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Aageschroni“
Die belgiſche Regierung betrachtet die deutſch belgiſchen

Garantiever handlungen als endgültig abgebrochen.
Die Staatsſekretäre Fiſcher und Bergmann ſind zur Be

ratung der Reparationskommiſſion nach Paris gereiſt.
Weitere Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und

der Induſtrie zwecks Uebernahme von Garantien.
England zum Eingreifen in der Orient-Frage bereit.
Der Siegesrauſch der Türken.
Die blutigen nnruhen in Polniſch- Oberſchleſien.

n nnr a rBelgien betrachtet die Karantie
perhundiungen als geſceitert,

Mnerfüllßorge Forderungen,

Paris, 12. September. Die belgiſchen Delegierten ſind
nach Brüſſel zurückgekehrt und haben Montag morgen mit
Theunis und Jaſpar eine lange Beſprechung gehabt. Der
Korreſpondent des „Temps“ glaubt in der Lage zu ſein,

itzuteilen, daß Theunis und Jaſpar nach Anhörung des
ihren Entſchluß, der den Verhand-langen von Berlin ein Ende geſetzt hat, aufrecht erhalten.

Man verſichert überdies in Brüſſel, daß das in Berlin
am Sonnabend abend ausgegebene Kommunique ohne Wiſſen
der belgiſchen Regierung verbreitet worden ſei, alſo keines-
wegs ihre Auffaſſung widergebe. Nach Auffaſſung der
Brüſſeler Regierung ſeien die Verhandlungen endgültig ab-
gebrochen. Theunis und Jaſpar werden heute im Laufe des
Nachmittags über die Maßnahmen beraten, die zu ergreifen
ſeien.

Es wird als wahrſcheinlich angeſehen, daß die belgiſche
Regierung auf diplomatiſchem Wege

von der Reichsregierung fordern
Schatzwechſel für die Zahlungen
15. September, jeder in der Höhe von 50 Millionen
Goldmark zu übergeben und gleichzeitig die Goldüber-
weiſung vorzunehmen, die beſtimmt iſt, die Wechſel zu
garantieren. Man wird wahrſcheinlich fordern, daß dieſes
Gold in der Nationalbank von Velgien in Brüſſel für
den 15. September hinterlegt wird.

unterrichteten Kreiſen behauptet, daß der

werden: Sechsmongats-

vom 15. Auguſt und

Es wird in
Beſchluß des belgiſchen Kabinetts ſchon am heutigen Dienstag
der Reichsregierung übermittelt werden würde. Man er
warte ferner

zunächſt eine Rückänßerung ver deutſchen Regierung;
dann erſt werde die belgiſche Regierung dem Wiedergut-
machungsausſchuß Bericht erſtatten.

Die Reichsbank hat bekanntlich erklärt, daß ſie nicht
gewillt ſei, Gold aus ihrem Beſtande herauszugeben. Wie
wir erfahren, iſt auch nicht daran zu denken, daß dieReichsbank ihren Standpunkt ändert. Die Verhandlungen
wären alſo an einem toten Punkt angelangt.

r z zFortehung der Verhandiungen in Paris
Fiſcher und Bergmann abgereiſt.

SVerlin, 12. September. Staatsſekretär Fiſcher und
der frühere Staatsſekretär Bergmann ſind Montag abend j
nach Paris gereiſt, um ſich der Reparationskommiſſion für
etwaige Fragen zur Verfügung zu ſtellen.

Wie von zuſtändiger Seite erklärt wird, iſt die Reiſe
der Staatsſekretäre Fiſcher und Bergmann auf die Fnitia-
tive der Reichsregierung zurückführen. Es wird hervor-
gehoben, daß der ſpringende Punkt nicht in der Frage
der Earantien zu ſuchen iſt, ſondern in der

Frage der Prolongation der Schatzſcheine.
Es ſei für die Reichsregierung, ſo wird von wirtſchaftlicher
Seite erklärt, unmöglich, die Schatzſcheine nur auf ſechs
Monate anszudehnen. Achtzehn Monate ſeien der Mindeſt-
termin. Man müſſe damit rechnen, daß im Februar der
geſamte deutſche Deviſenbedarf für Lebensmittelankäufe uſw.
zur Berfügung ſtehen müſſe.
Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt man in Berliner poli-

tiſchen Kreiſen der unbegreiflich optimiſtiſchen Auffaſſung,
daß die Situation, wie ſie durch die Abreiſe der Belgier ent
ſtanden iſt, zwar ernſt, doch nicht ohne Ausſichten iſt,
und daß letzten Endes noch eine Einigung zuſtandekommt.

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ hört zu der Angelegenheit
noch, daß von einer Garantieleiſtung durch holländiſche
Banken während des ganzen Verlaufs der Berliner Verhand-
lungen nicht die Rede geweſen ſei. Auch das Markabkommen
ſei nicht in den Kreis der Beſprechungen gezogen worden.
Wie das Blatt weiter aus Paris meldet, beſteht Grund
zu der Annahme, daß die deutſch- belgiſchen Verhandlungen
in Paris fortgeſetzt werden und zwar ſei mit dem Beginn

Die Induſtrie und die Garantien für Belgien,
Ablöſung der Barzahlungen durch Sachlieferungen.
Wie wir zuverläſſig hören, iſt die Frage der Deckung

der in 3 Teile geteilten Garantien noch nicht völlig ge
klärt, ſoweit es ſich um die erſten zwei Drittel handelt. Die
Regierung hat deshalb mit der Jnduſtrie neuerdings Ver
handlungen aufgenommen, um die Jnduſtrie zu bewegen,
ſich an der Deckung der erſten zwei Drittel zu beteiligen.
Die Induſtrie iſt bereit, an dieſen Garantien teilzunehmen,
ſtell; jedoch die Bedingung, daß die Induſtrie im Herbſt
bei der Umbildung der Regierung in der Regierung ſtark
vertreten ſein müſſe. Die Haltung der Jnduſtrie hat eine
ſtarke und begreifliche Spitze gegen den Reichskanzler.

Wie wir weiter hören, werden zwiſchen der Jnduſtrie
und der Regierung Verhandlungen dahin geführt, daß die
Jnduſtrie Naturalleiſtungen nach Belgien übernimmt. Die
Verhandlungen haben ein günſtiges Ergebnis gehabt. Die
Jnduſtrie hat ſich bereit erklärt, alle gewünſchten Lieferungen
nach Velgien auszuführen. Gleichzeitig wurden zwiſchen der
Berliner Regierung und der belgiſchen Regierung Verhand-
lungen geführt, Belgien zu beſtimmen, einen Teil der
Schatzwechſel durch deutſche Warenlieferungen abgelten zu
laſſen. Dieſe Verhandlungen ſind noch nicht zum Ab-
ſchluß gelangt.

Das Stinnes- Abkommen vor der Reparationskommiſſivn.
Paris, 12. Sept. Wie von gutunterrichteter franzöſi-

ſcher Seite bekannt wird, wird der Vertrag Stinnes-Luber-
ſac entweder noch in dieſer oder ſpäteſtens im Laufe der
kommenden Woche der Reparationskommiſſion zur Begut-
achtung vorgelegt werden.

4 2 Gaoſ nennt 522 WDas Geſpenſt des „ſchlechten Willens“.
London, 12. Sept. Die Haltung der deutſchen Re-

gierung in den Verhandlungen mit Belgien wird von der
engliſchen Oeffentlichkeit un günſtig beurteilt. Die
Blätter ſprechen vom ſchlechten Willen der Deutſchen
und mahnen wirtſchaftliche und politiſche Kreiſe, nicht allzu
ſtark auf die engliſche Unterſtützung zu rechnen.

13 Z. L 3 7Das engliſch ruſſiſche
Geſchäftsabkommen.

Aufforderung an Deutſchland zur Mitarbeit.
BVerlin, 12. Sept. Zu Preſſevertretern äußerte Leslie

Urghardt u. a.: Kraſſin hat der Sowjetregierung dadurch,
daß er ein reines Geſchäftsabkommen ohne Einmiſchung
fremder Mächte mit mir zum Abſchluß gebracht hat, einen
wichtigen Dienſt geleiſtet. Er hat außerdem einen gewaltigen
Sieg dadurch errungen, daß er mich aus einem erbitterten
Feinde der Sowjets zu deren Freund und Helfer gewandelt
hat. Um den ruſſiſchen Jdeen entgegenzukommen, iſt ver-
sinbart, daß das Eigentum den Sowjets vorbehalten iſt,
während wir für alle Konzeſſionen, Fabriken, Bergwerke Jndu
ſtrien auf 99 Jahre als Pächter beſtätigt ſind. Die ruſſiſche
Regierung ſtellt mit Erſatz für die abhanden gekommenen
Materialien und Maſchinen und übergibt mir große Sum-
men, die zum ſofortigen Beginn der Arbeiten dienen. Jch
habe das Recht, Arbeiter nach Wahl einzuſtellen und zu
entlaſſen, ohne daß ich die kommuniſtiſchen Arbeiterorgani
ſationen zu befragen habe. Jch hoffe, daß meine Arbeit in
Rußland Deutſchland in dem Augenblick, wo die deutſch-
belgiſchen Verhandlungen aus politiſchen Gründen geſcheitert
ſind, zugute kommen wird und lade die deutſche Jnduſtrie,
Runternehmer und Arbeiter ein, am Wiederaufban ihres
öſtlichen Nachbarn mit zu helfen.

Pig Orientriſe,
Die bedrohte steſung Engignds,

London, 12. September. Die geſtrigen Meldungen aus
Sinyrna und Konſtantinopel laſſen die Lage nach wie vor
bedrohlich erſcheinen. Die alliierten Vertreter in Konſtanti-
nopel richteten am Montag eine Note an Kemal, in der
ſie ihn warnten und ankündigten, daß ſie Konſtantinopel
verteidigen würden. Hieſige militäriſche Sachverſtändige
glauben, daß nach der letzten Verſtärkung der franzöſiſchen
Beſatzung genügend alliierte Truppen zur Verteidigung der
Stadt vorhanden ſeien. Offiziell würde hier erklärt, die
britiſchen Kriegsſchiffe würden wahrſcheinlich eingreifen, wenn
die Türken auf Thrazien überzugreifen verſuchen würden.
Frankreich ſoll das unterſtützen, da die Kleine Entente Frank-
reichs diplomatiſcher Schützling und ſogar Bulgarien
gegen jede Wiederherſtellung der türkiſchen Macht in Europa
ſei. Offizielle Kreiſe, die Ende der Woche noch zu dem
Glauben neigten, die türkiſche Rückerorberung Anatoliens
würde die Lage befeſtigen, fürchten jetzt ernſtlich, daß die
ſiegestrunkenen Türken Exzeſſe begehen. Angriffe auf die
fremden Reſidenten in Konſtantinopel könnte wohl überſehen
werden, aber jede Bedrohung der britiſchen Stellung in
Kleinaſien oder Judien würde das Signal für das Eingreifen
bedenuten. Für den Augenblick tritt in den diplomatiſchen
Kreiſen das Verſprechen an Griechenland völlig in den
Hintergrund gegenüber der kemaliſtiſchen Bedrohung des
Mächtegleichgewichts im nahen Oſten. „Evening Standard“

bereits für heute zu rechnen. erklärte geſtern Abend, die entſprechenden Vorbereitungen

162. Jahrgang.

Markſturz und Rohſtoffbeſchaffung.
Es iſt bekannt, daß ſehr bedeutende Zweige der deutſchen

Jnduſtrie darauf angewieſen ſind, ausländiſche Rohſtoffe zu
verarbeiten oder ausländiſche Halbfabrikate zu verfeineren
und fertig zu machen. Jedermann in Deutſchland weiß auch,
daß durch den kataſtrophalen Sturz der Mark ſich hier
ein großes Problem aufgetan hat, und daß eine Einſtel-
lung der deutſchen Jnduſtrie droht, denn die Anſchaffung
der Rohſtoffe hat ſich ſo verteuert, daß ſie, wenn die Ent-
wertung fortſchreiten ſollte, in kurzem unmöglich ſein wird.
Um ein Beiſpiel anzuführen: in den deutſchen Spinnereien
laufen ungefähr 9 Millionen Spindeln. Jede dieſer Spin-
deln braucht monatlich 3 kg Baumwolle, das ſind pro
Monat ungefähr 27 Millionen Kilogramm. Berechnet man
den Preis für das Kilogramm Baumwolle mit rund 500
Mark monatlich, ſo ergibt ſich die Summe von 1312 Mil-
liarden Mark im Monat oder 162 Milliarden Mark pro
Jahr, welche allein für Baumwolle an das Aus
land bezahlt werden. müſſen. Dies iſt aber nur ein
kleiner Teil der deutſchen Jnduſtrie. Man nehme ein
Vielfaches von dieſer ſelbſt für unſere Begriffe beträchtlichen
Summe und man wird ohne weiteres einſehen, daß es
der deutſchen Jnduſtrie auf die Dauer ſehr ſchwer werden
wird, aus eigener Kraft dieſe rieſenhaften Summen auf-

zzubringen. Auch die anderen Quellen, die in Deutſchland
Geld geben können, wie die Banken, werden irgendwo
ſchließlich auch einmal mit ihrem Kredit, den ſie vorläufig
ja noch geben, halt machen müſſen. Aber der Mangel an
Geld, die Geldknappheit ſind heute in Deutſchland trotz des
fieberhaften Arbeitens unſerer Reichsdruckerei ſchon chroniſch
geworden.

Es wird alſo einmal der Zeitpunkt kommen, wo ent-
weder die deutſche Jnduſtrie ihre Betriebe ſtillegen muß,
oder wo ſie ſich nur durch einen reichlichen Zuſtrom von
ausländiſchen Kapitalien lebensfähig erhalten kann. Beide
Auswege ſind natürlich in ihren Folgen außerordentlich
gefährlich. Die erſte noch mehr als die zweite. Denn jene
würde Millionen deutſcher Arbeiter brotlos machen. Es
iſt der Jnduſtrie zurzeit immer noch möglich, die Arbeiter-
ſch ift zu beſchäftigen und damit vielen Millionen Brot zu
geben. Hört das auf, ſo fallen dieſe Maſſen der öffentlichen
Erwerbsloſenfürſorge zur Laſt. Das Geld dafür aber muß
durch neue Steuern aufgebracht werden, von denen ſicher
niemand wüßte, was es für welche ſein ſollten. Kurz, man
würde ſich vielleicht ſo ſchweren inneren Kriſen gegenüber
ſehen, wie ſie Deutſchland, das ja an Kriſen gewöhnt iſt,
bisher noch nicht kennen gelernt hat. Wohin dieſe Arbeits-
loſigkeit ſchließlich führen wird, darauf ſei hier noch nicht
eingegangen. Der andere Ausweg: Ueberfremdung der
deutſchen Jnduſtrie mit ausländiſchem Kapital hat, abgeſehen
von den volkswirtſchaftlichen Nachteilen, auch ſonſt große
Schattenſeiten. Ein Beiſpiel dafür iſt die deutſche Speiſefett-
Jnduſtrie, die zurzeit ſchon faſt völlig in den Händen der
holländiſchen Geſellſchaften liegt. Selbſtverſtändlich paſſen
die Ausländer die Preiſe den Deviſenkurſen an. Je höher
der Dollar klettert, umſo teurer wird die Margarine. Der
deutſche Verbraucher iſt den Willkürlichkeiten ſolcher aus-
ländiſcher Geſellſchaften preisgegeben. Aber es iſt auch
klar, daß die Einkünfte weiteſter Konſumentenkreiſe den
wilden Sprüngen, die die Preiſe gerade in den letzten Wochen
vollführt haben, nicht mehr nachkommen können. Es iſt
ja auch merkwürdig, daß man zwar immer von Preiser-
höhungen, aber niemals von Preisherabſetzungen hört, ſelbſt
wenn der ſo viel beſchrieene Dollar einmal fällt. Die
ausländiſchen Kapitaliſten wollen und werden natürlich aus
Deutſchland und aus dem deutſchen Volke ſoviel Nutzen
wie möglich ziehen. Und wenn ſie in Mark nicht mehr genug
verdienen, ſo werden ſie ſich keine Skrupel machen und zur
Währung ihres Landes übergehen. Darin gehen ihnen
leider ſogar ſchon in Deutſchland viele Geſchäfte voran, und
Abſchlüſſe in Dollar oder holländiſchen Gulden ſind bei uns
keine Seltenheit mehr. Das Vertrauen des Auslandes zur
deutſchen Mark wird dadurch nicht geſteigert. Es iſt das
ein Kreis, in dem ſich die Jnduſtrie befindet: Markent-
wertung, Lohnerhöhung, Rohſtoffbeſchaffung, Preiserhöhung,
Abſchlüſſe, eines greift in das andere u. treibt das andere.

Man wird aber auch im Jnnern ſelbſt daran gehen
müſſen, die wirtſchaftliche Lage dadurch zu verbeſſern, daß
man die Produktion ſteigert. Dieſe Mahnung wird
ſich vor allem an die Arbeiter richten müſſen. Wir
ſehen, daß im Ausland faſt überall die Arbei tszeit
erhöht wird. Die Arbeiter werden ja auch in Deutſchland
ſich dazu verſtehen müſſen, ſchließlich von dem ſchematiſchen
Achtſtundentag abzugehen, um ihrerſeits ſo mitzuwirken,
daß ſich die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands und damit
auch ihre eigene wieder hebt. Steht doch die Einführung des
Achtſtundentages und die ſchematiſche Lohntarifreform am
Anfang der unheilvollen Kette, die uns zuſammen mit
dem Schandvertrag von Verſailles (und durch dieſen geradezu
zum Verhängnis geſtaltet) zu zermalmen droht.



u Waſſer und zu Lande ſeien getroffen für alle Fälle, dieſich aus dem griechiſchen Zuſammenbruch ergeben und
deutet auf eine ſtarke Vermehrung der britiſchen Streit-
kräfte im nahen Oſten hin. Offiziell iſt allerdings dazu
keine Beſtätigung zu erlangen.

Aus Fndien und Aegypten laufen Meldungen ein über
große Erregung der dortigen Mohammedaner. Beſonders ge
fährdet erſcheint die engliſche Stellung in Meſopotamien.

Die unverleßliche neutrgie zone,
Gemeinſames Vorgehen der Alliierten.

London, 12. September. Die alliierten Regierungen
ſind völlig darüber einig, daß eine Verletzung der neutralen
Zone, die ſie an der aſiatiſchen Küſte aufgerichtet haben,
nicht gedulvet werden wird. Um das vollkommen klar zu
machen, iſt die Errichtung einer gemeinſamen militäriſchen
Verwaltung der Briten, Franzoſen und Ztaliener beſchloſſen
worden für die Punkte, die bisher nur von einem der
Alliierten beſetzt waren. Das Prinzip der Unverletzlichkeit
der neutralen Zone wurde nachdrücklich feſtgeſtellt, als die
Griechen vor wenigen Wochen die Beſezung Konſtantinopels
vorſchlugen, und die türkiſchen Nationaliſten ſind darauf auf-
merkſam gemacht worden, daß dasſelbe Prinzip auch auf ſie
angewandt werde.

Die Türken ſcheinen trotzdem, wie das auch in einer
Volkskundgebung in Konſtantinopel offen zum Ausdruck ge-
bracht wurde, entſchloſſen zu ſein, an der aſiatiſchen Küſte
des Aegäiſchen Meeres nicht haltzumachen, ſondern den
Bosporus überſchreiten und nach Kanſtantinopel und Adrig-
nopel vorrücken zu wollen.

5 G S 4Zwei Benebiger Konſereuzen.
Rom, 12. September. Die italieniſche Regierung hat

an die Regierungen von London und Paris eine Note ge-
richtet mit der Bitte um ſofortige Einberufung der Konfe-
renz von Venedig, um die griechiſchen und türkiſchen Bevoll-
mächtigten ohne weitere Verzögerungen in Verbindung zu
bringen. Sobald dieſe erſte Beſprechung zu Ende gekommen
iſt, ſoll in einer weiteren ebenfalls in Venedig abzuhalten-
den Konferenz der Oberſte Rat alle mit dem kleinaſiatiſchen
Problem zuſammenhängenden Fragen erledigen und den
Orientfrieden dauernd feſtigen.

e 2 c 54viegesfeiern der ganzen Jjslum-ſDell.
Ausſchreitungen in Konſtantinopel.

Infolge der Entfachung des türkiſchen Kriegsgeiſtes
durch den kemaliſtiſchen Sieg in Kleinaſien wurde ein ernſter
Angriff von türkiſchen Agitatoren auf Ausländer einſchließ-
lich Engländer in Pera unternommen, bei dem mehrere
Perſonen ums Leben kamen. Die Türken benutzten Revolver
und Steine. Die Fenſter vieler engliſcher und franzöſiſcher
Kaufläden im britiſchen Viertel wurden zertrümmert. Die
Polizei war machtlos. Weiteren Meldungen zufolge kam
es in Smyrna nach dem Einmarſch der Türken verſchiedentlich
zu Schießereien und Plünderungen. Mit Unterſtützung eng-
liſcher Matroſen gelang es dem türkiſchen Befehlshaber, die
Ordnung wiederherzuſtellen

Nach einer „Daily Mail“ Meldung aus Konſtantinopel
ſind dort große Siegesfeiern der Türken veranſtaltet wor-
den. Alle Moſcheen wurden illuminiert, in der Hagia Sophia
wurde ein Feſtgottesdienſt abgehalten, an dem ſiebzigtauſend
Menſchen, davon zwanzigtauſend innerhalb des Gebäudes
teilgenommen haben. Auch der türkiſche Kronprinz ſoll
zugegen geweſen ſein. Das Blatt berichtet, daß die Teil
nehmer ausgerufen haben: „Lang lebe Kemal Nieder mit
Griechenland, nieder mit allen Chriſten!“ (7)

Das türkiſche Preßbüro in Paris hat folgende Jn-
formationen ausgegeben: „Jn einer Depeſche, die an Ferid-
Bei, den Vertreter der Regierung der türkiſchen National-
verſammlung in Paris, gerichtet wurde, teilt der Vorſitzende
des Kalifats-Komitees für Jndien mit, daß Freitag, der
8. September, als Buß- und Feſttag für ſechzig Millionen
Mohammedaner betrachtet wurde, die ſich in die Moſcheen
begeben haben, um für den vollſtändigen Sieg der türkiſchen
Armeen und für die Verwirklichung der gerechten Ziele der
Türkei zu beten.“

d odes GriDemobiliſation echenheeres
Das griechiſche Hauptqurtier iſt nach Mytilene ver-

legt worden, von wo aus die weiteren Operationen geleitet
werden ſollen. Eine Athener Depeſche berichtet, daß die
Demobiliſation der griechiſchen Truppen ſofort nach Be-
endigung des Rückzuges beginnen wird. Jn der Stadt Athen
ſind ſtrenge und umfaſſende Ordnungsmaßnahmen ergriffen
ocs alle Kundgebungen und Verſammlungen ſind ver-

oten.

Bie Hürgerſihe Aröcitsgemeinhaft,
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, waren

bisher die Demokraten die treibenden Kräfte zur Schaffung
der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft. Nachdem eine Wand-
lung in der Demokratiſchen Partei in dieſer Frage bemerkbar
wird, hat das Zentrum die Führung übernommen und ein-
flußreiche, rechtsgerichtete Perſönlichkeiten im Zentrum ſind
bemüht, die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft zum Herbſt zu-
ſtandezubringen. Sie treffen dabei auf die Unterſtützung
der Deutſchen Volkspartei, müſſen jedoch nach der neueſten
Stellungnahme der Demokraten mit Widerſtänden von dieſer
Seite rechnen. Das Zentrum wird ſchwerlich auf ehrliches
Vertrauen bei den Rechtsparteien rechnen können.

Volkspartei und preußiſche Regierung.
Die preußiſche Landtagsfraktion der Deutſchen Volks-

partei hat bereits zum 22. September der preußiſche
Landtag trittam 27. September wieder zuſammen eine
Fraktionsſitzung einberufen. Wie die „P. P. N.“ hören, ſoll
die Frage zur Entſcheidung kommen, ob auch nach der Eini-
ung von Mehrheitsſozialdemokraten und Unabhängigen die
eutſche Volkspartei an der Koalition mit den Sozialdemo-

kraten in Preußen feſthalten und damit an der preußiſchen
Regierung teilnehmen ſoll. Der „Tag“ bemerkt hierzu
u. a.: Bei dieſer aus ſozialiſtiſcher Quelle verbreiteten Mel-
dung handelt es ſich offenbar um einen Verſuchsballon.

Düringer zur Deutſchen Volkspartei übergetreten
Der Abgeordnete Dr. Düringer iſt von der Deutſch-

nationalen Volkspartei zur Deutſchen Volkspartei überge-
treten und hat ſich der Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei angeſchloſſen. Dr. Düringer, der aufgefordert
worden war, ſein Reichstagsmandat niederzulegen, wendet
ich in einem offenen Brief an den zweiten Landesvorſitzen

den der Deutſchnationalen Volkspartei in Baden. Jn dieſem
Schreiben bringt Dr. Düringer zum Ausdruck, daß er nicht
bereit ſei, ſein Reichstagsmandat niederzulegen, da er das
Verlangen als verfaſſungswidrig ablehne. Er ſei nur ſeinem
Gewiſſen unterworfen und an Aufträge nicht gebunden. Er
könne auch den Landesausſchuß nicht als Vertreter ſeiner
Wählerſchaft anerkennen.

Betreten der Straßen iſt nach 10 Uhr abends nur in den

Reichs virtſchaftsrat und Achtſtundentag.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates

trat ohne allgemeine Ausſprache an Hand des Berichts
ſeines Arbeitsausſchuſſes in die Einzelberatung des Geſetz
entwurfes über die Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter
ein, der den Achtſtundentag geſetzlich feſtlegt. S 1 wurde
mit 15 gegen 13 Stimmen in der Ausſchußfaſſung an-
genommen.

Die Umſtellnung der ſaatlichen Bergwerke
in Preußen.

Zu den in den letzten Tagen durch die Preſſe ge-
gangenen Nachrichten äußert ſich nunmehr das preußiſche
Miniſterium für Handel und Gewerbe:

Jn Ausführung eines Beſchluſſes des preußiſchen Land-
tags, worin das Staatsminiſterium erſucht wird, über die
Neugeſtaltung der Betriebe der ſtaatlichen Bergwerke, Hütten
und Salinen dem Landtag alsbald eine Vorlage zuzuſtellen,
iſt im Miniſterium für Handel und Gewerbe der Entwurf
zu einem Geſetz ausgearbeitet worden. Nach dem Referenten-
entwurf ſoll die Verwaltung und Ausbeutung der ſtaatlichen
Bergwerke uſw. an eine zu dieſem Zwecke zu bildende Aktien-
geſellſchaft übertragen werden. Dieſe führt lediglich die Ge
ſchäfte der Verwaltung im Auftrage des preußiſchen
Staates. Dieſer bleibt Beſitzer der Werke, auch die Aktien
werden ausſchließlich in ſeinem Beſitz ſein.

An dem geſamten Aufbau der Verwaltung ſoll vor-
läufig nichts geändert werden, lediglich die zentrale Leitung
geht von dem Miniſterium auf eine nach kaufmänniſchen
Geſichtspunkten geleitete Generaldirektion über. Die Be
amten, Aygeſtellten, und Arbeiter werden in den Dienſt
der Aktiengeſellſchaft übernommen.

Es iſt beabſichtigt, für die Vorarbeiten der Umſtellung
in dem Handelsminiſterium eine beſondere Dienſtſtelle, „die
Uebergangsſtelle für die Umgeſtaltung der ſtaatlichen Berg-
und Hüttenwerke“, einzurichten, die nach Durchführung der
Trennung zwiſchen Hoheits- und Betriebsverwaltung wieder
aufgelöſt wird.

2

Blutige Vnrußen guch in bismaurchülte,
e

Ausnahmezuſtand in Kattowitz.
Bismarckhütte (Polniſch-Oberſchl.) 12. September. Jm

Anſchluß an die Krawalle in Kattowitz plünderten die
Maſſen am Montag auch in Bismarckhütte zahlreiche Ge-
ſchäfte. Die erregte Bevölkerung lieferte am Montag nach-
mittag Polizei eine regelrechte Schlacht. Als einige
Geſchäfte geplündert worden waren, ſtellte ſich die Polizei
der Menge entgegen. Dieſe entwaffnete jedoch die Polizei,
verprügelte ſie in der fürchterlichſten Weiſe und verſchleppte
die Waffen.

Tauſende von Arbeitern zogen Nachmittags vor die
Villa des Generaldirektors Kallenborn, drangen in die Villa
ein, holten den Direktor heraus und ſchleppten ihn bis zum
Rathaus, wo ſie ihn ſo ſchwer mißhandelten, daß er blut-
überſtrömt zuſammenbrach und in das Betriebslazarett ge-
ſchafft werden mußte. Als eine ankommende Abteilung
Infanterie mit Steinen beworfen wurde, gaben die Soldaten
auf Befehl ihres Führers Feuer. Jn wenigen Augenblicken
war der Platz leer, aber auf dem Boden lagen 8 Arbeiter
und ein Polizeibeamter tot, während eine Anzahl aus der
Menge ſchwer oder leichter verletzt wurde. Der Betrieb der
Bismarckhütte ſteht vollſtändig ſtill.

Kattowitz, 12. September. Jnfolge der Vorfälle in
den letzten Tagen wandten ſich die zuſtändigen Behörden
an den Miniſterrat mit der Bitte, in einigen Teilen der
Wojewodſchaft außerordentliche Gerichte einzuſetzen. Jeder,
der bei einer öffentlichen Ruheſtörung, bei Raub, qualifi-
ziertem Diebſtahl, Erpreſſung oder Brandſtiftung ergriffen
wird, ſoll der Todesſtrafe verfallen. Ein Urteil der außer-
ordentlichen Gerichte bedarf keiner Beſtätigung. Es muß
innerhalb 24 Stunden vollſtreckt ſein. Anläßlich der Vor
gänge am 8. und 9. d. M. hat die Polizeidirektion den
Ausnahmezuſtand über die Stadt Kattowitz verhängt. Das

der

dringendſten Fällen und nur mit Legitimation geſtattet.
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a fas sAus 5Stasr zu
Kleiderſtelle Karlſtraße 4.

Annahme getragener Bekleidung gegen Bezahlung und
Annahme von Wertgegenſtänden aller Art zum Verkauf
jeden Mittwoch von 9-12 Uhr, Karlſtraße 4 gegen
Bezahlung.

Ein Bauunfall
ereignete ſich heute vormittag in der Chriſtianenſtraße. Dort
waren Maurer mit der Verſchalung einer Giebelwand be-ſchäftigt, als dieſe plötzlich einſtürzte. Ein Arbeiter erlitt
leichte Verletzungen und Hautabſchürfungen.

Spurlos verſchwunden
iſt die Ehefrau J. F. Weiſe, geb. Koch, aus Weißenfels,
nachdem ſie ſich auf die Toilette begab. Man iſt einiger-
maßen beſtürzt über dieſes Verſchwinden. Die Verſchwundene
war 1,60 Meter groß und von kräftiger Geſtalt. Die Polizei
erbittet zweckdienliche Angaben.

Erhöhung der Mübagfahrpreiſe.
Vom 15. September 1922 tritt eine Fahrpreiserhöhung

auf allen Strecken ein. Die neuen Sätze ſind in den Wagen
und an den Haupthalteſtellen angeſchlagen.

7

Ein bekannter Pionier der Gummi- Induſtrie
iſt dahingeſchieden. Herr Max Polack, der Begründer der
Gummiwarenfabrik M. K W. Polack in Merſeburg, und
nach Umwandlung dieſer Fabrik in die Gummiwarenfabrik-
Aktiengeſellſchaft M. W. Polack, Mitglied des Aufſichtsrats
derſelben, iſt am 11. ds. an einer Lungenentzündung ver-
ſtorben. Der Dahingeſchiedene hat derzeit die von ſeinem
Vater, dem Kommerzienrat Polack gegründete Fabrik über-
nommen und zu einem großen Unternehmen ausgebaut, der
Betrieb wurde unter ſeiner Leitung in eine Aktiengeſellſchaft
umgewandelt. Während dieſer Zeit vorübergehend und
ſpäter dauernd, iſt er von ausländiſchen Unternehmungen
(England, Amerika, Rußland) als Kapazität auf dem Spezial-
gebiete der Vollreifenfabrikation zur Einrichtung und zum
Ausbau von Vollgummireifen berufen worden und tätig
geweſen. Dieſe reichen Erfahrungen hat er nach dem Kriege
der deutſchen Jnduſtrie wieder dienſtbar gemacht, indem er
mit ſeinem Sohn Werner Polack, der in den letzten 10
Jahren ſein Mitarbeiter war, die Gummifabrik Aktienge-
ſellſchaft M. K W. Polack gegründet hat. Es muß her-
vorgehoben werden, daß der Name Polack nunmehr in der
dritten Generation mit der Gummi-Jnduſtrie nicht allein
verknüpft, ſondern perſönlich verbunden iſt. Es dürfte der
deutſchen Jnduſtrie, und zugleich dem Andenken des Dahin-

Don der Feuerwehr
w

Von dem Kommando war für geſtern Abend
die übliche Hauptübung der freiwilligen Feuerwehr angeſetzt

7 Uhr

worden. Zur Prüfung der Feueralarmverhältniſſe wurde
bereits 27 Uhr durch Sturmglocke und Pfeifen verſchiedener
Fabriken alarmiert. Als Brandobjekt war nach Verein-
barung mit den maßgebenden Stellen der hieſigen Regierung
das Schloß auserſehen worden. Der Uebung lag die An-
nahme zu Grunde, daß im dritten Geſchoß des Mittelbaues
in der Nordfront durch Kurzſchluß ein Brand u nen
ſei. Die von den anweſenden Beamten unter Benutzung
der vorhandenen Handfeuerlöſcher vorgenommenen Löſchver-
ſuche blieben bei der ſchnellen Ausbreitung des Feuers
nach dem zweiten Geſchoß und dem Boden und der völligen
Verqualmung des Treppenhauſes erfolglos. Die Züge der
Wehr rückten dem Ernſtfall entſprechend nach und nach an.
Zunächſt wurde unter Anwendung des Rauchſchutzapparates
der Brandherd feſtgeſtellt und durch zwei im Jnnern des
Gebäudes gelegte Schlauch-Leitungen die Löſchtätigkeit in
Angriff genommen. Mit zwei weiteren Leitungen wurde über
die inzwiſchen eingetroffenen mechaniſchen Leitern, unter
Erhöhung des Waſſerdruckes durch Einſchaltung von Spritzen,
vprgegangen. Es wurde erforderlich, den Brand auch von
der Außenfront aus und zwar durch eine in den Treppen-
turm gelegte und eine ebenfalls durch Spritzendruck
verſtärkte Leitung über eine mechaniſche Leitung anzugreifen.

Jnzwiſchen waren mehrere Beamte der Regierung in-
folge der ſtarken Rauchentwicklung von dem Treppenhauſe
abgeſchnitten worden. Die Rettungsarbeiten wurden unter
Anwendung des Rettungsſchlauches an der Weſtfront durch-
geführt. Auch die Sanitätskolonne trat für einige an-
genommene Unglücksfälle in Tätigkeit.

Nach dem Urteil des Ehrenbranddirektors Hirſchfeld
wurden die geſtellten Aufgaben in ſehr befriedigender
Weiſe gelöſt. Nach Beendigung des Angriffsmanövers rückte
die Wehr nach dem Marktplatze ab, woſelbſt noch das Ge-
räte- und Fußexerzieren vorgeführt wurde.

Jn der anſchließenden Korpsverſammlung im „Rats-
keller“ wurden durch den Vorſitzenden der Feuerlöſch-
deputation, Stadtrat Bauer im Auftrage der Stadtverwal-
tung vier über 40 Jahre im Feuerwehrdienſte ſtehende
Kameraden und zwar ſtello. Brand meiſter Lommel, Geräte-
verwaulter Albrecht, Zugführer Gräfe und Rohrführer Trill-
haaſe durch Ueberreichung von Zigarrentaſchen nebſt Jnhalt
ausgezeichnet und weiterhin folgenden Wehrmitgliedern die
üblichen ſilbernen Kragenſterne übergeben: für 40 Dienſt-
jahre: ſtellvertr. Brandmeiſter Lom mel, Geräteverwaälter
Albrecht; für 30 Dienſtjahre: Steiger Wagner; für
20 Dienſtjahre: ſtellvertr. Zugführer Trömer, Steiger
Pr en z, Horniſt Bloßfeldt: für 10 Dienſtjahre: Wehr-
mann Kocch, ſtellvertr. Zugführer Seyboth, Wehrmann
Köppe, Steiger Schneider, Wehrmann Lindner.

Redner übermittelte den ausgezeichneten Kame-
raden den ganz beſonderen Dank der Stadtverwaltung für
ihre uneigennützige Tätigkeit zum Wohle der Allgemeinheit.

Wie Stadtrat Bauer noch mitteilte, haben die Ver-
handlungen mit dem Halleſchen Bergwerksverein das er-
freuliche Ergebnis gezeitigt, daß die ihrer Vollendung ent-
gegen ſehende Automobilmotorſpritze ihren Stand in Merſe-
burg erhält. Der Bau des zur Unterbringung des Ge-
rätes erforderliche Schuppen iſt bereits in Angriff genommen.

r Kommandant brachte auf die Jubilare ein drei-
faches „Gut Wehr“ aus und erwähnte noch, daß in dieſem
Jahre die Kameraden Stadermann,, Schulz,
Münzner und Barthel eine 25jährige Dienſtzeit voll-
endeten.

Jm weiteren Verlauf des Abends erfolgten noch Be
richterſtattungen über die Feuerwehrverbandstage in Burg,
Meiningen und Altranſtädt, wie auch über die Unterſtützungs-
kaſſe für im Feuerlöſchdienſte Verunglückte.

Der

Die anweſenden Vertreter der Firma C. W. Julius
Blancke ſtellten in nachahmenswerter Weiſe der Kaſſe der
Wehr eine größere Geldſpende zur Verfügung, wofür der
Firma auch an dieſer Stelle der Dank der Wehr zum
Ausdruck gebracht ſei.

Uebung und Verſammlung ließen erkennen, daß Stadt-
verwaltung und Feuerwehr voll und ganz bemüht ſind,
das Feuerlöſchweſen unſerer Stadt ſtändig zu fördern und
leiſtungsfähig zu erhalten.

Bemerkt ſei noch, daß anſcheinend in Bürgerſchaft,
wie auch aus der recht geringen Beteiligung der paſſiven
Mitglieder an den geſtrigen Veranſtaltungen anzunehmen
iſt, die ſelbſtloſe Tätigkeit der Wehr nur wenig Anerkennung
zu finden ſcheint.

Wahl der Beiſitzer zu dem Verſichernngsamt.
Nach Artikel 8 des Geſetzes über Aenderungen der

Wahlen nach der Reichsverſicherungsordnung vom 13. April
1922 (R. G. BI. S. 457) hat in dieſem Jahre die Wahl

der Beiſitzer zu dem Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg
neu ſtattzufinden. Wahlberechtigt ſind die Vorſtandsmitglie-
der der Krankenkaſſen, die im Bezirk des Verſicherungsamtes
mindeſtens 50 Mitglieder haben. An der Wahl nehmen
ferner teil die Vorſtandsmitglieder der Knappſchaftlichen
Krankenkaſſen und der Erſatzkaſſen, ſofern ſie im Bezirke
des Verſicherungsamtes mindeſtens 50 Mitglieder haben,
die Erſatzkaſſen und die außerhalb des Bezirkes des Ver-
Verſicherungsamtes ſeßhaften Kaſſen außerdem nur, wenn

ihre Beteiligung an der Wahl dem Wahlleiter rechtzeitig
und die Zahl der Mitglieder im Bezirk des

hieſigen Verſicherungsamtes nachweiſen. Anſtelle der Ver-
ſicherten im Vorſtande wählen bei den knappſchaftlichen
Krankenkaſſen die für den Bezirk des Verſicherungsamts
zuſtändigen Knappſchaftsälteſten, bei den Erſatzkaſſen, die
örtliche Verwaltungsſtellen haben, die Geſchäftsleiter der für
den Bezirk des Verſicherungsamts zuſtändigen örtlichen Ver
waltungsſtellen. Die Erſatzkaſſen und Kaſſen, die außerhalb
des Verſicherungsamtes der Stadt Merſeburg ihren Sitz
haben, werden aufgefordert ihre Beteiligung an der Wahl
ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts. dem unterzeichneten Wahl-
leiter anzumelden und die Zahl ihrer anrechnungsfähigen
Mitglieder nachzuweiſen.

Zu gleicher Zeit wird erſucht, die Vor und Zunamen
ſowie Stand und Wohnung der in Frage kommenden Vor-
ſtandsmitglieder und Geſchäftsleiter anzugeben.

Beſchäftigung von Ausländern in der Landwirtſchaft
Jahre 1923!

Für die Einſtellung und Beſchäftigung ausländiſcher
Arbeiter und Arbeiterinnen finden vorläufig dieſelben Be
ſtimmungen Anwendung wie bisher. Das Verfahren iſt
daher dasſelbe wie im Vorjahr. Die Anträge der Land-
wirte um Zulaſſung ausländiſcher Arbeitskräfte ſind bei
der unteren Verwaltungsbehörde (Landrat, Kreisdirektor,
Magiſtrat bei kreisfreien Städten) (Name und Adreſſe der
Behörde) auf vorgeſchriebenen Formdrucken, die bei dieſer
Behörde, beim öffentlichen Arbeitsnachweis und beim land-
wirtſchaftlichen Arbeitgeberverband koſtenlos erhältlich ſind,
bis zum 1. Oktober dieſes Jahres und zwar ausſchließ-
lich auf den für das Jahr 1923 vorgeſchriebenen Formu-
laren einzureichen. Vordrucke aus dem vorigen Jahre dürfen
nicht verwendet werden. Bei verſpäteter Antragſtellung ver-
doppelt ſich die Genehmigungsgebühr. Die Anträge werden
von einem aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern paritätiſch
zuſammengeſetzten Ausſchuß unter Zehn des Kreis-
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geſchiedenen am beſten gedient ſein, wenn dieſe Traditon auch
von Enkel und Urenkel hochgehalten wird.

arbeitsamtes Merſeburg geprüft. rüfungskommiſſion
leitet ſodann die begutachteten Anträge zur endgültigen



Genehmigung an das Landesarbeitsamt in Magdeburg
weiter. Dem Genehmigungsverfahren unterliegen nicht nur
neueinzuſtellende, ſondern auch bereits derzeit in Arbeit
befindliche ausländiſche Arbeitskräfte. Da mit einer zu
nehmenden Arbeitsloſigkeit einheimiſcher Arbeitskräfte ge
rechnet werden kann, wird die erwähnte Genehmigung nur
dann erteilt werden können, wenn hierfür ein zwingendes Jwirtſchaftliches Bedürfnis beſteht, insbeſondere wenn Lloyd George ſich zur Völkerbundverſammlung nach Genf
heimiſche Arbeitskräfte nicht beſchafft werden können. Es
wird daher auch bei der Beurteilung der geſtellten Anträge
weſentlich ſein, daß ſeitens des anfordernden Landwirtes

geſchehen iſt.

Der Verband Thüringer Zithervereine

Feſtſaal ſind die hübſchen Räume des Weißenfelſer Stadt
theaters beſtimmt. An dem Kongreß beteiligen ſich über
20 dem Verbande angehörige Vereine. Für Sonnabend,
den 23. September, iſt ein großer Kommers vorgeſehen.
Die Begrüßung erfolgt durch den Zitherverein „Edelweiß“
Weißenfels und „Zitherverein Leunga“ durch einen mit zu
ſammen 35 Spielern eigens vom Dirigenten letzteren Ver-
eines Herrn L. Fritzſche komponierten Marſch „Gruß aus
Weißenfels“ ſowie die große „Opern-Fantaſie“ von Biel-
feldt. Ebenſo folgen Vorträge der einzelnen Verbands-

ſchönerung beitragen. Das Hauptkonzert am Sonntag, den
24. September, welches Abends um 7 Uhr ſtattfindet, bringt
Geſamtaufführungen ſämtlicher Zithervereine unter Seitungüzentſchen Konſulats in Genf, Legationsrat Dr. Naſſe, über
des Verbandsdirigenten Herrn Kammermuſikus Wilhelm reichte heute dem Generalſekretariat des Völkerbundes imHorbel, Weimar, und verſpricht einen ganz beſonderen Kunſt- Fr. 4 ſerre 8
genuß. Als Soliſt iſt der berühmte Zithervirtuos Herr Adolf
Wollenſchläger, Berlin, gewonnen. Anſchließend an das
Konzert folgt Feſtball. Für Montag iſt Beſichtigung der Völkerbund bekannt geworden, in der die polniſche Regierung

eine Reihe heftiger An ne r ten deutſche
t g Igierungsorgane wegen angeblicher Unterdrückung der pol-wie Hauptkonzert ſind Freunde und Gönner der Sache niſchen Minderheiten in Sentſch Dverſchleſien u reuden

Hund im übrigen Deutſchland richtet. Hinſichtlich Oberſchle-
gſiens, an deſſen Minderheitenſchutz allein ein Intereſſe des die Kursſteigerungen meiſt 20 bis 4090. Von den Aktien der
Völkerbundes gemäß dem Genfer Abkommen vom 15. Mai
91922 beſteht, hat die deutſche Regierung die Ehre, darauf

25. Auguſt auf über hinzuweiſen, daß ſie die fraglichen Vorwürfe als in jeder
S Weiſe unberechtigt und haltlos zurückweiſen muß. Dies

obwohl deutſche Regierung behält ſich vor, dem Völkerbund ein
kaum anzunehmen iſt, daß die Fabriken bei einem Dollar Igehendes Material vorzulegen, aus dem die Haltloſigkeit der
ſtand von 2000 und darüber Rohſtoffkäufe vorgenommen Lolniſchen Behauptungen hervorgeht, was übrigens auch
r u a e e el de d I derrn Präſidenten Karnebeeck nachzuweiſen iſt. Jm übrigen

Fmuß die deutſche Reierung daran feſthalten, daß die Be
chwerden polniſcher Minderheiten auf dem durch das Genfer Fhelgiſchen Verhandlungen ſtark nach unten tendierten, ſtellte

ſchoppen im Hotel „Zum Schützen“. Sowohl zum Kommers

freundlichſt eingeladen.

Die Margarinepreiſe
ſind treue Begleiter der Deviſenkurſe geworden, d. h.
nur ſolange dieſe ſteigen. So wurden die Preiſe am 28.
Auguſt 1922, nachdem der Dollar am 25.
2000 geklettert war und am 28. Auguſt auf 1450 zurückging,
„per ſofort“ um durchſchnittlich 100 erhöht

teuerſte auf 280 ſtellte. Am 29. Auguſt wurde dann,
vielleicht z. T. auch zur Beſchwichtigung der Entrüſtung

begeben werde. Wie aus Genf gemeldet wird, würde die
Joffene Darlegung der geſamten Reparationsprobleme durch Ri in
Lloyd George vielſeitige Zuſtimmung finden. Auch beſteht mit 1520 M. genannt.

alles zur Unterbringung deutſcher Arbeitskräfte Mögliche Grund zu der Annahme, daß die Franzoſen ſolchen allge
meinen Erörterungen durchaus nicht abgeneigt ſeien. Der
Londoner Berichterſtatter des WTVB. erfährt, daß eine Reiſe

B.

Letzte Bepeſchen
Die Reparationsfrage vor dem Pölſerbund.
London, 12. September. „Daily News“ berichtet, daß

Lloyd Georges nach Genf nur zur Behandlung einer großen
begeht in den Tagen vom 23. bis 25. September Frage unternommen werden würde
ſeinen 14. Kongreß, wozu der Zitherverein „Edelweiß“
Weißenfels die Veranſtaltung übernommen hat. Als Berlin, 12. September. (Eig. Drahtbericht). Jn Berlin

iſt noch keine Mitteilung darüber eingetroffen, wann dieß
Reparationskommiſſion zuſammentreten wird, doch rechnete
man damit, daß die erſte Sitzung am 15. September ſtatt-

Ffindet. Am Sonnabend dieſer Woche kann alſo vielleicht
ſchon eine Entſcheidung vorliegen.

Ber Heufige Pollurſtaund: I180,

Berlin, 12. Sept. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar
vereine. Außerdem wird der beſtbekannte Männergeſang- notierte heute vorbörslich 75--1525, um 12 Nhr mittags
verein Neu-Röſſen unter Leitung des Dirigenten Herrn
Lehrer W. Röhl durch einige Geſangsvorträge zur Ver

15900, um 1 Khr mittags 1480.

kin deut er Proteß in Genf.
Genf, 12. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Leiter des

Auftrage der Reichsregierung folgende Note:
„Der deutſchen Regierung iſt aus der polniſchen Preſſe

der Wortlaut einer Note der polniſchen Regierung an den

durch das Zeugnis des Herrn Präſidenten Calonder und des

über die rigoroſe Preisſteigerung z. T.unter dem Druck der ſchn e Mind8 r Abkommen vom 15. Mai 1922 vorgezeichneten Jnſtanzen-Regierung „in Anbetracht der fallenden Deviſenpreiſſe“ eine

e h nege erledi- nſtarke Preisherabſetzung für den 30. Auguſt angekündigt, vege erledigt werden.

die auch erfolgte, und zwar um durchſchnittlich 70 e 4 aauf 178 für das Pfund der billigſten und 205 b der Enalonch wünſcht ine Derſtäncigung mit Frunkreicht

beſten Sorte. Merkwürdig iſt dabei, daß eine ſo gewaltigeg gPreiserhöhung wie die letzte, die auf einen nur ſtundenweiſes
erreichten Dollarſtand von über 2000 hin und wahrſcheinlich

in der Qrientnolifiſe,
Paris, 12. September. (Eigener Drahtbericht.) Das engin der Spekulation auf einen weiteren Markſturz erfolgte liſche Auswärtige Amt hat Frankreich eine Mitteilung über-

„per ſofort“ erfolgen kann, während eine Preisermäßigung?
erſt nach mehrtägigen Deviſenrückgängen vorgenommen wird. S
TWieggim ſcheint uns die Feſtſetzung des Preiſes auf

für die billigſte Sorte nicht der Bewegung des
Dollars zu entſprechen. Auf jeden Fall wäre eine Nach-
prüfung der geforderten Preiſe ſeitens der Regierung ſehr
am Platze. Mit Wirkung vom 2. September ab wurden von der Pariſer Preſſe auf einen offiziöſen Wink hin ſehr

zwiſchen

ſandt. Während infolge der weitere Entwicklung der klein-
aſiatiſchen Ereigniſſe die Konferenz von Venedig viel von
ihrer Gegenſtändlichkeit verloren habe und jedenfalls hinaus-8

geſchoben werden müſſe, würde eine ſchnelle Ausſprache
England und Frankreich über eine gemeinſames

Orientpolitik dringend notwendig. Dieſer Vorſchlag wird
die Preiſe für Margarine abermals um 20 bis 30 günſtig aufgenommen. Man ſpricht bereits davon, daß Lloyd
herabgeſetzt, „da die holländiſchen Margarinefabrikanten die

können, während der deutſche Preis ſich auf etwa 180
ſtellt“. Demnach würden ſich die Preiſe jetzt zwiſchen 150

i ä i n George Ende dieſer Woche auf der Durchreiſe nach Genf ſichMargarine zu einem Preiſe von 150 bis 160 lieferngein paar Stunden in Paris aufhalten und mit Poincare
eine Ausſprache haben werde.

und 185 e bewegen. Fortietung des gricchiſch-tür ſchen Krieges
Aus Hrovinz und Reich

Totſchlag in Leipzig.

Arbeiter Jahn im Verlaufe eines Streites durch zwei Piſto-
lenſchüſſe getötet. Der Täter wurde in Haft genommen.

z AnKleinaſiens in Smyrna eingetroffene Amerikaner und andere
Chriſten berichten, daß die Griechen auf ihrem Rückzuge

furchtbare Grauſamkeiten an Mohammedanern gewiſſer

Städte verübt hatten. SDas internationale Komitee vom Roten Kreuz hat von
dem Vertreter der kemaliſtiſchen Regierung in Rom ein

Ob Notwehr in Frage kommt, muß die eingeleitete Unter-
ſuchung ergeben.

Raubüberfall auf einen Ziegeleibeſitzer.
Grimma, 12. Sept. Als Ziegeleibeſitzer Dr. Schroth

aus dem nahen Grechwitz in der Sonntagsnacht aus Grimma
heimkehrte, wurde er auf der Landſtraße in der Nähe des
Hoſpitalgutes von zwei Radfahrern überfallen, die ihm mit
einem Holzhammer einen wuchtigen Schlag gegen die Schläfe
verſetzten, ſo daß er auf Augenblicke beſinnungslos wurde.

Fſekretär des Völkerbundes, Sir Erie Drummond, antwortet
namens des Rates, daß die angeblichen Greueltaten der einen

Partei die andere Partei nicht von der Beachtung der in der

Er ſuchte, wieder zu ſich gekommen, zu entfliehen, wurde
aber von den Radfahrern verfolgt, die, als ſie ihn eingeholt
hatten, 5 Schüſſe auf ihn abgaben, glücklicherweiſe ohne zu
treffen. Während des Ueberfalls wurde in den Keller
des Schroth'ſchen Grundſtücks eingebrochen und daraus 250
Flaſchen Wein geſtohlen. Es beſteht wahrſcheinlich ein Zu-

bruche.

Der Untergang der „Hammonig“.
Hamburg, 11. Sept. Ueber das bereits gemeldete

Sinken des Dampfers „Hammonia“ teilt die Hamburg-Ameri-
kaLinie folgendes mit: Nach Telegrammen, die wir aus
Vigo erhalten, erlitt unſer auf der Fahrt nach Kuba und
Mexiko befindlicher Doppelſchrauber- Poſt- und Paſſagier-
dampfer „Hammonia“, nachdem er Vigo als letzten euro-
päiſchen Anlaufhafen verlaſſen hatte, kaum 100 Seemeilen
von dort entfernt in der Nacht vom 8. auf den 9. Sept.
durch einen ſchweren Weſtſturm Beſchädigungen, deren wei-
tere Auswirkungen das Manövrierunfähigwerden des Schiffes
zur Folge hatten. Mehrere auf den drahtloſen Hilferuf des
Kapitäns herbeigeeilte Dampfer nahmen die Paſſagiere ſowie
die Mannſchaft auf. Der Poſtdampfer der „Union Caſtle-
Linie „Kinfanus Caſtle“ nahm 340 Paſſagiere an Bord,
welche er am Dienstag morgen in Southamton landen wird.
Der Dampfer „Euelid“ hat bereits am Sonntag morgen
89 Perſonen in Vigo gelandet. Es ſcheinen außerdem ſich
Paſſagiere und Mitglieder der Beſatzung an Bord der
Dampfer „Boldway“, „City of Cheſter“ und „Soldier
Prince“ zu befinden, worüber nähere Angaben drahtlos
eingefordert ſind. Die Agenturen der Hamburg-Amerika-
Linie in Southampton und Vigo ſind angewieſen, die Paſſä-
giere, welche ihre Reiſe fortſetzen wollen, angenehm unter-
zubringen, bis ihre Weiterbeförderung mit erſter Gelegen-
heit geſchehen kann. Der Dampfer „Soldier Prince“ ver-
ſuchte die „Hammonia“ auf der 26 Perſonen der Be-
ſatzung zurückgeblieben waren, als das Wetter beſſer wurde,
zu ſchleppen, doch ſank der Dampfer um 65 Uhr am Sonn
abend abend auf 51,56 Breite und 10,50 Länge. Der
Dampfer „Hammonia“ t 8000 Tonnen groß, und wurde
ſeinerzeit vom Holländ ſchen Lloyd gekauft.

5

t g Zu bundes iſt allenſammenhang zwiſchen dem Raubmordverſuche und dem Ein n
ne

JAthen, alles deute darauf hin, daß die Kemaliſten den
Krieg fortſetzen wollen. Die etwaige Abdankung des Sultans

zugunſten des Thronfolgers Abdulla Meſchid würde wahr-5
ſcheinlich den endgiltigen Abſchluß einer Union zwiſchen

Leipzig, 11. Sept. Jn der Nacht vom Sonntag zum Konſtantinopel und Angora bedeuten.
Montag wurde im Grundſtück Lützowſtraße 36 in Leipzig,
der Hauswirt Kühne von dem im gleichen Hauſe wohnenden Bio gegenſeitigen Güreueiöeſulgigungen,

London, 12. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus dem Jnnern

Telegramm erhalten, in dem die Regierung Kemals erklärt,
daß ſie alle Verantwortung für die Folgen der von den

Griechen begangenen Greueltaten ablehne. Dieſes Telegramm
wurde dem Völkerbundrat übermittelt und der General-

91

ziviliſierten Welt anerkannten Grundſätze der Menſchlichkeit
entbinden können. Das Antworttelegramm des Völker-

Regierungen übermittelt worden.

7 n z eBe Berean e ce

Mädchenhändler bei der Arbeit.
Oldenburg, 9. Septt. Jn dieſen Tagen wären beinahe

ſechs Mädchen aus der Gegend von Varel dem Mädchenhandel
zum Opfer gefallen. Sie waren von einem Händler namens
Kleinſchmidt für Stellungen in Holland geworben, und jeder
von ihnen waren 13 Gulden ausgehändigt worden. Klein-
ſchmidt hatte ihnen geſagt, ein Herr in braunem Anzuge
werde ſie auf dem Amſterdamer Bahnhof in Empfang nehmen.
und ſie in ihre Stellungen bringen. Die Mutter eines
Mädchens erkundigte ſich zum Glück in Holland und erhielt
die Antwort, daß die Angaben des Kleinſchmidt auf Vor-
ſpiegelungen beruhten. Es wurde dringend davor gewarnt,
die ventße anzutreten, damit die Mädchen nicht verſchleppt
würden.

Handel und Derkeße,
Deviſen ſcharf anzichend.

Der Abbruch der deutſch- belgiſchen Verhandlungen hat,
zu einer ſcharfen Kursſteigerung auf dem Deviſenmarkt
geführt. Die Aufwärtsbewegung hätte ſich wahrſcheinlich
noch weſentlich ſchärfer ausgewirkt, wenn nicht die Erklärung
des Reichskanzlers auf dem Oberſchleſiertag die Wieder
aufnahme der Verhandlungen als wahrſcheinlich bezeichnet
hätte. Dollarnoten ſetzten, nachdem New York am Sonn-
abend nachbörslich die Mark mit 0,071 Cent. gleich einer
Varität von 1333 M., gemeldet hatte, in den Vormittags-
ſtunden mit 1600 zu 1650 M. ein, gaben vorübergehend
auf 1550 M. nach und ſtellten ſich zu Beginn der Börſe
auf 1587,50 M. zu 1575 M. Außerdem wurden zu Be-
ginn der Börſe gehandelt: Auszahlung Holland mit 61 200

Skurs des Vortages 0,97 cls.

London, 12. September. „Daily News“ meldet aus

gmM., London mit 7000 M., Schweiz mit 29 100 M. Paris
mit 12 200 M., Belgien mit 10 400 M., Jtalien mit

56700 M., Chriſtiania mit 25 100 M., Kopenhagen mit
32 200 M., Stockholm mit 40 000 Serre mit 5260 M.

und Budapeſt mit 65 M. zu 68 M. rner wurden um-geſetzt: deutſch- öſterreichiſche Noten mit 1,80 M., polniſche
boten mit 21,25 M., rumäniſche Leinoten mit 1000 M.

nd ungariſche Noten mit 71 zu 72 M.
Jn den Nachmittagsſtunden kam es zu einem leichten

Rückgang der Deviſenkurſe. Der Dollar wurde um 4 Uhr

Die Mark in New York ſtark abgeſchwächt.
Die Mark notierte in New York um 19 Uhr vor-

mittags 0,06 0,065 cts. rund 1520 M. ESchluß-
rund 1355 Mark).

Effektenbörſe namentlich Exoten ſteigend.
Berlin, 11. September. Der Abbruch der belgiſchen

Verhandlungen de ggte die Stimmung erheblich. Das Ge-
Iſchäft blieb anläßlkch der unverändert ſtark beſtehenden
SGeldknappheit ziemlich ruhig. Das Hauptintereſſe lenkte
ſich wieder auf exotiſche Werte, von denen ungariſche und

Ztürkiſche Fonds die Führung übernahmen. Nebenbei wurde
Feine Anzahl von Spezialpapieren, und zwar beſonders Farb-
Dwerte, chemiſche Werte und verſchiedene Montanaktien, zu
weſentlich gebeſſerten Kurſen aus dem Markt genommen.
Beachtenswert war die neuerlich erhebliche Preisbeſſerung
der 3proz. Reichsanleihe, welche 2596 gewann.

Jnländiſche Anleihen im übrigen ziemlich ſtill. Die
FUngariſche Goldrente konnte um 36006 anziehen. Von den
türkiſchen Werten war die 4proz. türkiſche Bagdad-Ob-

ligation J. Ranges um 27506 und II. Ranges um 10005
gebeſſert. Türkenloſe wurden um 2000 M. höher bewertet.

Auf dem Montanaktienmarkt hielten ſich die Kurs-
ſteigerungen im Rahmen von ungefähr 150--10000. Kali-
werte ſchloſſen ſich der allgemeinen Aufwärtsbewegung gleich-
falls an. Hier betrugen die Kursſteigerungen durchſchnittlich

43000, bei Weſteregeln ſogar 20090. Badiſche Anilin
Egewannen gegen den letzten Kursſtand ebenſo wie Berliner
Dnilin je 13000. Elberfelder Farben ſogar 16000. Anglo

Guano wurden um 100 und Chemiſche Griesheim gleich-
falls um 10006 höher notiert. Jn Elektrizitätsaktien
wickelte ſich der Verkehr etwas ruhiger ab. Hier betrugen

Maſchinen und Motorenfabriken waren als weſentlich ge
beſſert Deutſche Waffen um 9506, Berliner Maſchinen.

Deutſcher Eiſenhandel ſowie Vogel Draht um je 4006 zu
Jerwähnen. Kolonialwerte waren anläßlich der De-
viſenhauſſe weiter befeſtigt. Es ſtellten ſich Kolonialanteile
Zauf 16000, Pomona auf 40 5009. Salitrera auf 62000,
KSloman auf 670, Kaoko auf 4KK, Südſee auf 3100 und
Diamond-Shares auf 6800 M.

t Als ſpäterhin die Deviſen auf ausländiſche Meldungen
über die Möglichkeit einer Wiederaufnahme der deutſch

ſich auch auf dem Effektenmarkte eine Abſchwächung der
größten Tageskurſe ein. Am ſtärkſten gedrückt waren Un-
Sgariſche Goldrente, die bis auf 39506 nachgaben.

Berliner Produktenmarkt.
J Berlin, 11. September. Der Markt war erheblich be-
Afeſtigt. Angebote lagen faſt gar nicht vor, dagegen zeigten
die Händler lebhafte Kaufluſt. Hafer und Mais wurden

vom Verbrauch ſtärker gekauft, ebenſo Kleie, Melaſſefutter
jund Hilfsſtoffe. Gute Gerſte knapp und ſteigend, minder-
wertige wenig beachtet. Heu reichlich, Stroh wenig angeboten.

elſaaten feſt, aber ruhig. drahtgepr. Weizen- und Roggen-
Iſtroh 680--700, drahtgepr. Haferſtroh 680--700, bindfgepr.
Weizen- und Roggenſtroh 680--700, loſe u. geb. Krummſtroh
560 600, Häckſel 740—-780, handelsübliche Heu 520-590
gutes Heu 590-640, Rappskuchen 1900-2100, Kokoskuchen
32200 bis 2400, Erdnußkuchen 3950, Weizenkleie 1900,
FBiertreber 1950, Treber 1800, Haferſchalen 1700, Stroh-
Imehl 1500, Palmkernſchrot 1800, Sennhütte 1800, Meliſan
11600 für 50 Kilogramm einſchl. Verpackung. Alles ab
Verladeſtation.

S Mittagsbörſe: (Amtlich.) Weizen märk. 2800 bis
22900, mecklbg. 2950, Roggen märk. 2400—2500, mecklbg.
2500, Gerſte, Sommer- 2700 bis 2800, Winter- 2400 2500,

Hafer märk. 2700--2850, pomm. 2700—2800, Mais, ohne
Zrov.Ang., Wag. fr. Hamb. 2650--2750, loko Berlin

12750 2850, Weizenmehl Roggenmehl 6100
bis 6800, Weizenkleie 1750 1800, Roggenkleie 1750 bis
91800, Raps 3800-3900, Erbſen, Viktoria- 50005400

kl. Speiſe- 4000--4300, Futtererbſen, Peluſchken und Acker-
Abohnen 2700--2900, Wicken 3000--3600, Lupinen, blaue

1690 1800, gelbe 1800-2000, Rapskuchen 1900-2000,
FTrockenſchnitzel 1900, Torfmelaſſe, Miſchung 30/70. 1400
bis 1450.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Seipzig, 11. September. Auftrieb: 483 Rinder (davon

989 Ochſen, 90 Bullen, 77 Kalben 227 Kühe), 175 Kälber,
676 Schafe, 13 Schweine, zuſammen 1347. Preiſe für

550 Kilogramm Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl. 7600--8200.
2. Kl. 6600--7600, 3. Kl. 5800 6600, 4. Kl. 5000--5800:
Bullen: 1. 6600--7000, 2. 60006600, 3. 5400--6000,

4. Kl. 4600--5400: Kühe und Kalben: 1. 7600-8200, 2. Kl.
7600 8200, 3. 5600 7600, 4. 4600 5500, 5. 3000 bis
14600: Kälber: 2. 7800--8200, 3. 6800 7800, 4. 5000 bis
6800; Schafe: 1. 8000--8500, 2. 6400 8000, 4. 4000 bis

96400: Schweine: 1. 14800—15 800, 2. 15 800 16 300.
3. 12500 14 800, 4. 10000 12 500. Ueberſtand: 25
Rinder (12 Ochſen, 1 Bulle, 7 Kühe, 5 Kalben), 43 Schafe.
Geſchäftsgang: überall mittelmäßig.
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Die zweite Fran.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(39) (Nachdruck verboten.)

„Sie zürnen mir, Fräulein Jrmgard,“ ſagte er traurig
„und doch dürfen Sie mich für das Verhalten meine
Mutter nicht verantwortlich machen. Und Sie ſelbſt Sit
können es mir glauben, ihr Herz iſt gut und treu, aber
das Leben war ungewöhnlich hart mit ihr, ſie fürchtet es.
und bangt ſich, daß es auch uns, ihre Kinder, in jeine
ſtrenge Zucht nehmen könne. Daher ihre ſcheinbare Lieb-
loſigkeit rechnen Sie ihr dieſelbe nicht an, gnädiges
Fräulein.“
„unſere Wege gehen für immer auseinander, Herr
Howald,“ ſagte Jrmgard ſanft, „ich zürne Jhrer lieben
Mutter keineswegs, ſondern muß ihr vollkommen recht
eben. Das Schickſal ſteht zwiſchen uns und ich muß JhreFreundſchaft ſo ſchmerzlich es mir iſt, zurückweiſen. Sie

haben heilige Pflichten an Jhrer Mutter zu erfüllen, welche
ihre ſchönſten Lebensjahre opferte, um Sie zu einem tüch-
tigen, gebildeten Manne zu erziehen. Die Welt urteilt ſo
lieblos, ſie würde es Ihnen nicht verzeihen, wenn Sie feſt
und treu zu mir hielten. Und eben das befürchte: br-
Mutter, welche das Leben kennt.“

Alfred preßte die Zähne zuſammen und ſah finſter
in das blumenzarte, ſtille Geſicht. „Was Sie da ſagen,
Fräulein Jrmgard, klingt ja ſehr vernünftig, und ich kann
Jhnen im großen und ganzen nicht unrecht geben. Aber.
fügte er in wärmerem, ſich bis zur Leidenſchaft ſteigernden
Ton hinzu, „fragt das Herz denn nach Vernunftgründen
Und wenn eine Welt gegen mich wäre, ich fühle die Kroft
in mir, unſeren Bund ſiegreich gegen alle Angriffe zu
verteidigen

„Jch weiß es,“ unwillkürlich kam ein Leuchten in
Jrmgards ſchöne Augen, und eins Purpurwelle flutete 225

Geſicht, „aber will nicht, da Sie Jrrenn einer ſo ausſichtsloſen Sache ver nern. lin
e den Wall der Vorurteile würden guüch Sie oergenlicy
an kämpfen und eines Tages dereuen, Ihre Fr. ha
einer Unglücklichen geſchentt zu haben.

Alfre ba ſie traurig, ſchmerzlich enttäuſcht Wie
gern hätte er ihr von ſeiner heißen, unwandelbaten L
gefprochen, aber er wagte es nicht, Jrmgard e n
nicht verſtehen. Unwillkürlich war er einen Schrett gut
etreten. e kühl und objektiv Sie ſprechen a Urteil z.

ler kallen Ruhe gegenüber der ch webrioe i
Ihnen meine Freundſchaft nicht länger aufdrängen, gnädiges
Fräulein, da Sie dieſelbe entbehren können.“

Faſt hart kamen die Worte von ſeinen Lippen, und
nun war es ihr doch, als wanke der Boden unter ihren
Füßen. Voll ward ſie ſich deſſen bewußt, daß ſie ſoeben
einen edlen, aufopferungsfähigen Menſchen von ſich ge
wieſen, welchem ſie im tiefſten Herzen zugetan war.

Aber zugleich tauchten die vorwurfsvollen Augen der
alten Frau Howald vor ihr auf, und das genügte, um

„Line Abſenderin 7?“ ſtaunte Howald, „eine Dame
Das wäre ja ſeltſam!“

Sie ſprachen beide laut und deutlich. Jm Korridor
war jedes Wort zu verſtehen. Und vor der Tür ſtand
lauſchend Jrmgards Stiefmutter. Mit verhaltenem Atem
nahm ſie jedes Wort, das dort drinnen geſprochen wurde,
in ſich auf.

An jedem Morgen führte ihr erſter Weg ſie nach dem
Bankhauſe. Sie war ſoeben bei dem Kaſſierer geweſen
und hatte von ihm erfahren, daß Jrmgard ſich hier befand
und ſoeben eine Unterredung mit Howald hatte.

Unter einem Vorwande verabſchiedete ſie ſich bald
wieder von Erzner, welcher ihr von dem Eingang der
hunderttauſend Mark nichts geſagt hatte.

Anſtatt das Haus zu verlaſſen, ſchlich ſie nach dem
kleinen Zimmer, das früher von der Wirtſchaftsdame be-
wohnt worden war.

Jrmgard mochte einſehen, daß ſie ſchon eine Jndis-
kretion begangen hatte, denn es entſtand eine längere
Pauſe, dann bat ſie mit ihrer weichen, lieben Stimme:

„Forſchen Sie nicht weiter, Herr Howald, ich kann ja
auch nur Vermutungen hegen, möchte aber in keinem Falle
derjenigen, welche wielleicht die Abſenderin iſt, Ungelegen-

ein letztes Schwanken in ihr zu beenden. Sie war der

r und von dem, wa ihrvorging, konnte Alfred nichts gewahren. iarr„Es iſt am beſten ſo,“ bemerkte ſie leiſe, C g heiten bereiten.
Sie lohnen für all Jhre Güte.“

Eine heftige Entgegnung ſchwebte Alfred auf den
Lippen, denn er zürnte Jrmgard. Doch ein Blick in ihr
zartes, ſchmales Geſicht, aus dem die blauen Augen ſo
hoffnungslos und bange hervorſchauten, ließ ihn verſtummen.

„Jch habe Jhnen eine Mitteilung zu machen, gnädiges
Fräulein,“ ſagte er nach einer kurzen Pauſe im Geſchäfts
ton, „die Sie intereſſieren und befriedigen wird. Von
einem anonymen Abſender ſind ſoeben hunderttauſend
Mark eingegangen das Depot des Engländers.“

Allerdings, das war eine große Ueberraſchung für
Jrmgard. Sie gab ihrer Genugtuung in beredten Worten
Ausdruck.

„Haben Sie eine Ahnung, gnädiges Fräulein, wer.
das Geld eingeſchickt haben kann fragte Howald.

Jrmgard errötete und erblaßte. Jhr war da vorhin
ſogleich ein Gedanke durch den Sinn gefahren.

„Allerdings,“ bemerlte ſie zögernd, „ich glaube zu
wiſſen, wer die Abſenderin iſt, aber ich möchte lieber nicht
darüber ſprechen.

Der Buchhalter war aufs peinlichſte berührt. „Gnädiges
Fräulein, es iſt meine Pflicht, der Kriminalpolizei zu melden,
daß wahrſcheinlich eine Dame ſich im Beſitz des Depots
befand.“

„Nein, nein! Wozu auch! Das Geld iſt wieder da,
wozu noch nachträglich Staub aufwirbeln

Jrmgard mußte an jenen düſteren Abend denken, wo
ſie in troſtloſer Stimmung Abſchied von ihrem geliebten
Vater genommen, wo er ihr ein kleines Paket anvertraut
hatte, mit der Mahnung, es ja unverſehrt an Beate ab
zugeben.

Vielleicht hatte er dieſes Vermögen für ſeine Jrmgard
retten wollen, Tante Beate aber, in ihrer unbeſtechlichen
Rechtſchaffenheit, hatte natürlich das Geld nicht raſch genug
wieder dem Bankhauſe zuſtellen können. Um allen Wider-
wärtigkeiten aus dem Wege zu gehen, hatte ſie das Geld
anonym eingeſandt.

(Fortſetzung folgt.)

Vater und Großvater, Herr

Max ola e kim 58. Lebensjahre.
Berlin-Wilmersdorf, den 12. September.

Holsteinischestr., 32

Im Namen der Hinterbliebenen
Frau Elise Polack, geb. Schenk

Direktor Werner Polack

Pabrikbesitzer Otto Zettritz
und zwei Enkelkinder.

2,30 Uhr von der Kapelle des Friedhofes Nicolassee bei Berlin aus statt.

In der Nacht vom Sonntag zum Montag entschlief
nach kurzem Leiden mein guter Mann, unser guter

Frau Martha Zettritz, geb. Polack

Frau Elfriede Polack, geb. Zirkel

Die Beisetzuug findet am Donverstag, den 14. September nachmittags

Kerseburg.

starb nach kurzem Leiden

bleiben.

Merseburg, den 12. September 1922.

Der Aufsichtsrat
der Gummiwarenfabrik Aktienges.,

M. W. Polack.

In der Nacht zum Montag den II. d. Mts. ver-

Herr Max Polack.
Derselbe war Mitglied unseres Aufsichtsrates.
Wir beklagen in dem Dahingeschiedenen einen

Mitarbeiter von seltenster Erfahrung und großer Tat-
kraft. Er wird uns als Mensch und Freund unvergeßlich

m

m

2

Nachmittags von 2

Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht, an-
zuzeigen, daß in der Nacht zum Montag, den 11. d. Mis.
der Senior und Mitbegründer unserer Gesellschaft,

Herr Max Polacolk
nach kurzem Leiden verschieden ist.

Der Verstorbene hat unserem Unternehmen
durch

seine Arbeitsfreudigkeit und reichen Erfahrungen Un-
Wir werden für alle Zeiten sein

zuletzt als Mitglied unseres Aufsichtsrates

schätzbares geleistet
Andenken in Ehren halten.

Merseburg, den 12. September 1922.
Gummiwarenfabrik Akt. Ges.

M. W. Polack.

S

Merseburg, den 12. September 1922.

deet goseetoeeescoeeeesetescesaerexg--

Die Güelchäſtsinßaber aller Brunchen

Merſeßurgs geben hierdurch bekunnt, duß

ihre büden gab 15, september einheilüch

bormittags von 6 bis I Uhr
2 bis b Uhr

ſFreitugs und sonn abends bis 7 Ußr)
für den Verkauf geößnet ſind

Mittags p. bis 2, Uhr iſt geſchloßen

e e
22 u

7 z 2 2 Je 8 a WS 2S. c 975 eNach kurzem Krankenlager entschlief unerwartet
2

unser verehrter ehemaliger Seniorchef und Begründer derr s e 3 S
s 5 Sjetzigen Firma e 5 5le

2 3 P Jherr M Poldek
d n c nEr war uns stets ein gerechter und wohlwollender es 53

Vorgesetzter. Wir werden sein Andenken hoch in Ehren 8
e Direktionhalten. d H. Eilenberger.Das Gesamtpersonal

e 92099600der Gummiwarenfabrik Aktiengesellschaft e reM W p lack S Anzüge SaccoFolac e Mintär-
e zintor Winter-c 3 Schlüpfergeberg-

S Pa. Winterjoppen
Pa. Bozner Mäntel

gute Qual., s. prsw.
Käte Thieme

Leipzig,
Sporergaſſe 10, l.

h 649646100000
Achtung! Landwirte! Achtung!er Schafwolle. e

Ich bin nur am Mittwoch, 13. Sept., in Werſeburg,
„Gold. Kugel“, Breite Str, und nehme daſ. Schafwolle
zum Tauſch gegen beſte Strickgarne an. Pohl Leipzig,
Sophienſtr. 36. Ohne Schafwolle wird kein Garn
abgegeb. Woll. Strumpfabfälle werd. auch angenomm.

46000

Achtung! Viel Geld!
Nur 1 Vag in Herseburg-

Einkauf von
4 J v59 e ealten Zahngebiffen.

Bis 3909 Mark
Einzelne Zähne Stück bis 100 Warhk.

im Stag miunrr 0nerstag,
den 14. September.

W im Hotel „Goldene Sonne“.
Jeder benutze dieſe günſtige, nie

wiederkehrende Verkaufsgelegenheit.
Beſuchszeits--5 Uhr. Fahrgeld vergüte.

Wax Ziekelt, Liegnäfz.

-----4

V

Bekanntmachung.
Vom 15. September 1922 an tritt Fahrpreis-

J tember 1922.

e
Acker-Werpachtung!

e Donnerstag, den 14. dieſes Monats, nacherhöhung nach den in den Wagen und an den mittags 4 Uhr, findet im Gaſthauſe „Zum heiteren Wir Fiaun. in en
R Haupthalteſtellen angeſchlagenen Sätzen ein. Rach Blick“ in Leung, die Verpachtung von ca. 23 Morgen m tat ler 202

zahlung für Zeitkarten ſpäteſtens bis zum 16. Sep Acker, in Gemarkung Merſeburg gelegen, dem Herrn chen g t. Heirgt

Dur er Paul in e WPoiet ren re Sſen
Parzellen von 7—-8 Morgen öffentlich meiſtbieten s m.Merseburger Deberlandbahnen Akt. -Ges. 4 Sechs hintereinander den Jahre ſtatt. Be unt. J. E. I poſtl. Mücheln.

dingungen im Termin.

IIIIIIIIIIIIIIITIII13222227222 III
Anſt. ſol. Mann

IIIIIIITIIIDIIIILILIIRt

Albert Franke, beeidigter Auktionator.
Hausmädchen od. Stütze Für mein Blumengeſchäft 1 oder 2 Jung anſtänd. anſpruchs
nicht unt. 20 7, in Hausarbeit erfahren, mögl.
auch mit Kochkenntniſſen f. 1. Okt. in kleineren
Villenhaushait geſ. Zeitgemäßer Lohn. Gute Koſt
und Behandlung ſelbſtverſtändlich.
Frau Rudolf Neumann, Leipzig-Oetzsch, Parkstr. 6.

ſuche ich ein

Lehrfräulein
unt. günſtig. Bedingungen.
A. Trebst, Rordſtr. 2.

möbl, immer
ſucht Architekt bei guter
Bezahlung. Off. erb. unt.
289/21 a. d. Geſchftsſt. d. B.

loſer Herr ſucht z. 1. Okt.
kl. eiuf. möbl. Zimmer.
Werte Angeb. mögl. mit
Preisang. unt. O. 95
a. d. Geſchäftsſt. d. Zt. erb.
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Beilage zu r. 214 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 12. September 1922

Die 5ihung der ö5tadtverordneten,
Um 6 Uhr eröffnete Stadtverord.- Vorſteher Junker die

Sitzung und bat den Oberbürgermeiſter, den neuen Stadt-
verodneten, Fleiſchermeiſter Löwe einzuführen. Danach
machte er Mitteilung von einem Schreiben des Regierungs-
präſidenten, der um Unterſtützung und Mitarbeit bittet.
Zu der

Erhöhung des Waſſerprriſes
ſpricht Stadtv. Mahlo (Dem.) Er empfiehlt eine Herauf-
ſetzung des Preiſes von 6 Mk. pro ebm. auf 15 Mk. ab
t. Oktober. Stadtv. Bothe bittet um Auskunft, ob ſich
das Waſſer- und Gaswerk nicht mit Kohlen eingedeckt habe.
Darüber ſpricht Direktor Schröder. Das Waſſer- und Gas-
werk hat Vorräte nie gehabt, die Braunkohle würde beim
langen Lagern zerfallen. Jn dieſem Zuſammenhang gibt
er auch bekannt, daß die Stadt 400 Tonnen engliſche
Kohle gekauft hat, die heute billiger als die inländiſche Kohle
iſt. Die Verſammlung beſchließt darauf, den Waſſer-
preis auf 15 Mk. zu erhöhen.

Der Stadtv. Fehſe legt ſein Amt wegen Krankheit
nieder. An ſeine Stelle tritt Herr Funke.

Die Wahlen von Mitgliedern zum Reichseinkommen-
ſteueransſchnß und die Erſatzwahlen für Deputationen und
Kommiſſionen werden ſchnell vorgenommen. Gewählt ſind
für den Reichseinkommenſteuerausſchuß die Herren Gr a-
ber t, Hoffmann und Göthe. Für die Deputationen
der Stadtv. Löwe, Kfm. Henze und der Stadtv. El ſch-
ner. Ueber die

Neufeſtſetzung der Mieten für die ſtädt. alten
Häuſer ab 1. Oktober

ſpricht Stadtv.- Vorſt. Junker. Ohne jede Debatte wird
der Punkt angenommen.

Ebenſo auch die beiden nächſten Punkte,
Erhöhung der Eintrittsgelder für Andreas- und Altersheim

Stadtv. Krüger (S. P. D.) berichtet über den
erſten Nachtrag einer Verwaltungsgebührenordnung.

Er empfiehlt die Magiſtratsvorlage mit dem Zuſatz, die Ge-
bührenſätze zu revidieren, anzunehmen. Dagegen erhebt
ſich kein Widerſpruch.

Die Wohnungsluxusſtener.
Stadtv. Stiebritz (Dn.) begründete die Vorlage.

Es wäre ein Gewinn, wenn man die Luxusſteuer beſeitige.
Die Verwaltungsarbeit macht viele Unkoſten, die den Gewinn
überſteigen werden. Dieſer Anſicht ſind auch Oberbürger-
meiſter Hertzog und Stadtv. Bothe (Dn.) Anderer
Meinung ſind Stadtv. Krüger (S. P. D.) und Stadtv.
Koenen (Kom.) Man dürfe ſich nicht abſchrecken laſſen
durch die Vermutung, daß die Unkoſten zu hoch ſeien. Koenen
beantragt, bei der Regierung dahin zu wirken, daß die
Sätze weſentlich erhöht werden. Stadtv. Bothe (Dn.)
iſt überzeugt, daß höchſtens 30 Luxus- Wohnungen vorhanden
find, und der Steuerbetrag ein ſehr geringer ſein wird.
Wenn allerdings die Steuer erhöht wird, wäre es eine
andere Frage. Stadtv. Dr. Heilmann (Dem.) ſchließt ſich

dieſer Anſicht an. Oberbürgermeiſter Hertzog ſchlägt vor,
die Steuer zu beſchbeßen und bei den zuſtändigen Stellen
nuf eine Erhöhung der Sätze zu dringen.Stadtv. Krüger verſucht noch einmal mit allen Mitteln
die Verſammlung für ſich zu gewinnen. Der Antrag
Koenen Krüger (Erhebung der Steuer) wird gegen die
Stimmen der Rechten abgelehnt. Ueber den nächſten An-
trag (Beſchließung der Steuer und Erhöhung der Sätze)
kann nicht abgeſtimmt werden, da Herr Krüger plötzlich be-
hauptet, daß gar kein zweiter Antrag geſtellt worden war.
Er ſtellt feſt, daß der Oberbürgermeiſter nur eine Anregung
gegeben hat, die von keinem Stadtverordneten zum An-
trag erhoben worden iſt. Die Stadtverordneten der Rechten
widerſprechen energiſch und ſchließlich herrſcht ein großes
Durcheinander. Keiner weiß mehr, was los iſt. Stadtv.
Krüger wirft dem Stadtv.- Vorſteher Junker Unkenntnis
der Geſchäftsführung vor, dieſer Herrn Krüger Wort-
klauberei. Nach langen Reden entſchließt man ſich, es bei
dem gegenwärtigen Stande zu belaſſen und zu warten, bis
der Magiſtrat eine neue Vorlage einbringt.

Die nächſten Punkte Bewilligung von Mitteln für eine
Brunnenfaſſung, Niederſchlagung des Pachtpreiſes für das
Volksbad, Bewilligung von Mehrkoſten für einen
Schuppen der Automobilſpritze, Erhöhung der Gebührniſſe
des ſtädtiſchen Krankenhauſes werden ſämtlich ohne Debatte
angenommen.

Um 8 Uhr tritt die Verſammlung in die geheime
Sitzung ein.

Der Gerufsſtünclijche Gedanke
Das Syſtem des Parteiweſens verliert mit der zu-

nehmenden Zerrüttung unſerer Verhältniſſe innerhalb
der Bevölkerung immer mehr an Schätzung. Der Haupt-
grund beſteht zweifelsohne darin, daß teils bewußt, teils
inſtinktiv die Erkenntnis Raum gewinnt, daß ganz Deutſch-
land eine große Volksgemeinſchaft darſtellt, während. das
Parteiweſen im Grunde genommen nichts anderes iſt als
eine Kampfgemeinſchaft einzelner Gruppen gegen andere
Gruppen bzw. gegen die Geſamtheit. Am deutlichſten
prägt ſich der dem Parteiweſen inne wohnende Kampf-
charakter bei den ſozialiſtiſchen Parteien aus, die auf
der Jdee des Klaſſenkampfes beruhen: mehr oder weniger
hat er ſich jedoch im Laufe der Zeit auf ſämtliche anderen
Parteien übertragen, die teils zur Abwehr, teils zum
Angriff im Laufe der Zeit den Kampfcharakter ebenfalls
ſich zugelegt haben. Die folgerichtige Durchführung dieſer
Auffaſſung führt ſchließlich zu der Anſicht, daß vom
Parteiweſen, deſſen Hauptſtärke infolge ſeines Kampf-
charakters weniger im Aufbau als im Niederreißen be-
ſteht, weder in bezug auf die Politik noch hinſichtlich
der Wirtſchaft eine Rettung für das Vaterland zu erwarten
iſt, ſondern daß dieſe lediglich in der ſtärkeren Betonung
des berufsſtändiſchen Gedanken erblickt werden kann.

Bewußt hat ſich die berufsſtändiſche Jdee ſeit Kiegs-
ende zuerſt gezeigt, als nach dem Kapp-Putſch die Ge-
werkſchaften ihre bekannten Forderungen aufſtellten.
Damals merkten die reinen Parteipolitiker zum erſten
Male, daß gerade deshalb die Gewerkſchaften eine ſo

außerordentliche Macht darſtellten, weil ſie einen in ſich
geſchloſſenen Berufsſtand vertraten, deſſen grundſätzlichen
Ziele bei allen Abweichungen im einzelnen von Millionen
von Menſchen getragen und erſtrebt werden. Lange Zeit
hindurch waren die Gewerkſchaften der einzige erufs
ſtand, der auf dieſe ſeine Eigenſchaft pochend Bedingungen
ſtellte, bis auch die Jnduſtrie in Erſcheinung trat,
indem ſie ihr Kreditangebot verband mit
die letzten Endes auf die Ausſchaltung des Parteiweſens
in Wirtſchaftsfragen hinzielten. Nach der Jnduſtrie meldete
ſich die Beamtenſchaft, die im Eiſenbahnerſtreik es
ſogar wagen konnte, ſich der ſtaatlichen Autorität ent-
gegenzuſtellen, weil ſie ſich auf die in der Organiſation
des Berufsſtandes verkörperte Solidarität ſämtlicher Be-
rufsgenoſſen ſtützen zu können vermeinte. Um dieſelbe
Zeit regte ſich auch die Land wirtſchaft, die in ihrer
Geſamtheit alſo Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu-
ſammengefaßt ſogar ein feſtumriſſenes Programm für
die Hebung der Produktivkraft des deutſchen Bodens vor-
legte, deſſen Durchfühung nur auf dem Boden der be-
rufsſtändiſchen Gemeinſchaftsarbeit möglich ſein kann.
Als letzter großer Stand trat ſchließlich noch der Mittel-
ſtand hervor, bei dem der berufsſtändiſche Gedanke zwar
noch nicht ſo deutlich ausgeprägt iſt wie bei den anderen
großen Wirtſchaftsgruppen des Vaterlandes, bei dem ſich
jedoch bereits außerordentlich kräftige Entwicklungsten-
denzen herausgebildet haben.

Jn der hier kurz gekennzeichneten Entwicklungsreihe
liegen ſehr bedeutſame Anhaltspunkte für die künftige
Geſtaltung der Verhältniſſe in Deutſchland. Beſonders
beachtenswert iſt, daß die Berufsſtände vielfach nicht
gegeneinander arbeiten, trotzdem mitunter ſehr erhebliche
Jntereſſengegenſätze beſtehen, ſondern daß ſie ohne Unter-
ſchied des Berufes und ohne Unterſchied, ob Arbeitgeber
oder Arbeitnehmer, Forderungen übereinſtimmenden Cha-
rakters an die das Parteiweſen repräſentierende Regierung
aufſtellen. Jn welchem Tempo ſich dieſe Tendenzen weiter
fortſetzen werden, läßt ſich natürlich nicht überſehen. Es
iſt aber nicht zu bezweifeln, daß ſie an den Bezirks-
wirtſchaftsräten und am Reichswirtſchaftsrat immer wieder
kräftige Antriebe erfahren, an denen das Parteiweſen
nicht vorbeigehen kann. Man wird gut daran tun, die
hier ſkizzierte Entwicklung aufmerkſam zu beachten; viel-
leicht kann ſie noch zum Heil für unſer Vaterland aus-
ſchlagen.

Politiſche Rundſchau
Dentſcher Mietertag in Kaſſel.

Das große deutſche Mieterparlament, wie der 17. Deut-
che Mietertag in Kaſſel genannt werden kann, hat ſeine Be
ratungen beendet. Beſonders rührig waren die Berliner
Kommuniſten in ihrer Vertretung durch den Landtagsabge-ordneten Katz. Reichsmietengeſetz u. Mieterſchübgeſet
tagsberatung gefüllt hatte, zu weniger eingehender Behand
kamen, wie die Frage des Wohnungsbaues die geſamte Sonn-
lung, deſto mehr aber in beſonderen Ausſchüſſen und am
letzten Verhandlungstag. Man kam zu einigen Entſchlie-
ßungen, für die ſich Einſtimmigkeit ergab. Beim Reichs



mietengeſetz wurde gerügt, daß die Ausführungsbeſtimmungen
die das Reich den einzelnen Ländern überlaſſen hat, dort
zu einer Verkehrung der Gedanken des Reichsgeſetzes
in das Gegenteil derart geführt haben, daß das Geſetz über
haupt nicht mehr den Namen eines Reichsmietengeſetzes
verdiene. Jedenfalls lehnte der Mieterbund in ſeiner Kaſ
ſeler Entſchließung die Verantwortung für die Ausführung
des Reichsmietgeſetzes ab und fordert eine den Wirrwarr in
den Ländern aufhebende eigene Ausführungsverordnung des

Für das Reichsmietenſchutzgeſetz forderte die Kaſſeler
Tagung neben einem weiteren Ausbau der Gedanken des
vorliegenden Entwurfs von vornherein den Wegfall jeder
Möglichkeit für Ausnahmen, wie ſie jetzt Paragraph 41
des Entwurfs vorſieht. Jn einer weiteren Entſchließung
ſtellte ſich der Mietertag einſtimmig auf den Standpunkt,
die Verwaltung der Hauskonten lediglich gemeinnützigen
Finanzinſtituten, auf keinen Fall aber Hausbeſitzerbanken,
übertragen zu laſſen.

Jm übrigen wurden am letzten Tage eingehend Orga-
niſationsfragen erörtert und dieſe Beſprechungen führten
dazu, daß ſich der Bund eine neue Satzung gab. Als Ort
der nächſtjährigen Tagung wurde Dresden beſtimmt.

Die Anklage gegen die Rathenaumörder.
Anklage in der Rathenaumordſache iſt nunmehr

und den Prozeßbeteiligten zugeſtellt worden. Jm
einzelnen richtet ſie ſich gegen 13 Perſonen: GegenErnſt Werner Techow und gegen Fiſcher und Kern
lautet die Anklage auf gemeinſamen Mord an Dr. Rathenau,
gegen Hans Gerd Techow, Günther, Jlſemann, Steinbeck,
Niedrig, Warnecke und von Salomon auf öffentliche Beihilfe
zum Mord, insbeſondere in Groß-Berlin, Schwerin, Dresden
und Hamburg, ferner gegen Hans Gerd Techow, Günther,
Jlſemann, Schütt und Dieſtel auf Begünſtigung und ſchließ-
lich gegen Tileſſen, Plaß und Voß auf Vergehen gegen Para
graph 139 des Strafgeſetzbuches (Unterlaſſung einer An-
zeige von dem Vorhaben eines gemeingefährlichen Ver-
brechens, wie Raub, Mord, Hoch- und Landesverrat). Gegen
die Angeklagten führte die Anklageſchrift außer den eigenen
Angaben der Angeſchuldigten vorläufig 16 Zeugen und als

Die
erhoben

Sachverſtändigen Geheimen Medizinalrat Profeſſor Dr.
Straßmann ins Feld.

Die vom Oberreichsanwalt Ebermayer verfaßte An
klageſchrift geht nach einem kurzen Ueberblick über das
weſentliche Ergebnis der Vorunterſuchung ausführlich auf
die Perſönlichkeiten und das Vorleben der 13 Angeſchuldigten
ein. Die Anklage ſieht als erwieſen an, daß Fiſcher, Kern
und Techow, unterſtützt von einer Anzahl Geſinnungs-
genoſſen, das Verbrechen aus fanatiſchem Autiſemitismus
und in dem Wahn begangen haben, ſie könnten durch ge-
waltſame Beſeitigung eines hervorragenden Mitgliedes der
Regierung, deren Politik ihnen verhängnisvoll erſchien, eine
Erhebung der Arbeiterſchaft und nach deren erwarteter
Niederwerfung die Einſetzung einer rechtsradikalen Regie
rung herbeiführen. Sie kommt zu dieſem Schluſſe auf
Grund der eigenen Angaben der Angeklagten.

Weiter geht dann die Anklageſchrift auf die Vor-
bereitungen für das Attentat ein. Nach ihr hat ſich Fiſcher,
als er mit Salomon in dem Penſionat Scheer in Berlin
Mitte Juni zuſammentraf, geäußert, er ſei einer „natio-
nalen Sache“ wegen in Berlin, die nach ſeiner Aeußerung
im Grunewald vor ſich gehen würde. Da Fiſcher und
die ihm naheſtehenden Kreiſe die Auffaſſung vertraten, daß
Dr. Rathenau ein Schädling ſei und deshalb beſeitigt wer-
den müſſe, ſo kam ihm der Gedanke, daß Kern beabſichtige,
Dr. Rathenau zu beſeitigen, eine Abſicht, die jedoch einſt-
weilen noch keine feſte Form annahm. Erſt ſpäter will
Salomon auf die Jdee gekommen ſein, daß ein Attentat
auf Dr. Rathenau unter Verwendung eines Autos vor
ſich gehen ſollte.

40. Kongreß für Jnnere Miſſion in München.
Aus dem evangeliſchen Deutſchland ſind zahlreiche Ver-

kreter, Berufsarbeiter und Freunde der Jnneren Miſſion
in München zum 40. Kongreß der Jnneren Miſſion zuſam-
mengetreten. Der ganzen Veranſtaltung wurde am Sonn-
tag der Auftakt gegeben durch Gottesdienſt. Am Abend fand
außer zwei Evangeliſationsverſammlungen auch eine Veran
ſtaltung für die Jugend ſtatt.

Am Montag ſammelten zum erſten Male die apologe-
tiſchen Freiwilligen und Berufsarbeiter unter dem Vorſitz von(Dr. Swerger Potsdam Jn der Ausſprache trat unter
Beifall Pfarrer Prof. D. Dr. Jeremias-Leipzig grundſätzlich
für die Methode ein, die auch die Wahrheitsmomente in
nichtchriſtlicher Weltanſchauungen anerkennt, die darüber
hinaus die abſolute Ueberlegenheit des Chriſtentums ervweiſt,
während Direktor P. Barchewitz-Leipzig vom volkskirchlichen
Laienbund über die in Sachſen zur Abwehrorganiſation neu
beſchrittenen Wege berichtete. Jn der vollbeſetzten Matthäus-
kirche hielt der Präſident der bayeriſchen evangeliſchen Lan-
deskirche D. Veit den eigentlichen Eröffnungsgottesdienſt,
in dem er zur Mitarbeit an der Liebestätigkeit der Jnnern
Miſſion kraftvoll mahnte.

Den Höhepunkt der bisherigen Veranſtaltungen bildete
unzweifelhaft dervegrüßungsabend im Löwenbräu-
keller. Die Anſprachen, die nach den Führern der Jnnern
Miſſion und der bayeriſchen Landeskirche, die Vertreter der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden hielten, zeugten von
einem Verſtändnis der unentbehrlichen Ergänzung ſtaatlicher
Fürſorge durch warmherzige chriſtliche Liebestätigkeit, wie
es anderswo oft noch fehlt. Chriſtliche Wohlfahrtspflege
holt wie Graf Lerchenfeld betonte ihre Kraft aus
höheren und tieferen Quellen als der Staat, nämlich vom
„Meiſter aller chriſtlichen Kirchen“.

Vor Schluß mußte auch durch die Verſammlung
aufgefordert General Ludendorff ſprechen, der be-
tonte, daß chriſtliche Liebe untrennbar verbunden ſein müſſe
mit Erziehung zur Arbeit und Pflichterfüllung, wie ſie im
alten Heere gepflegt wurden: Einer für alle und alle für

jeinen!“ Wie ſchon vorher das Deutſchland-Lied, ſtimmte nun
das Dresdener Poſaunenquartett unter Leitung von Pfarrer
Adolf Müller, zum allgemeinen Geſang: „Jch hab' mich
ergeben an“, bis die erhebende, echt deutſch-evangeliſche Ver
ſammlung mit dem Chorlied ſchloß: „Brüder, reicht die Hand
zum Bunde“.

Turnen, 5Sptel und Sport
Die Ligaverbandsſpiele im Saalekreis.

Der zweite Sonntag der Verbandsſpiele brachte in
der Saalekreisliga bei durchweg knappeſten Ergebniſſen ver-
ſchiedene Ueberraſchungen. Die größte wohl iſt die Nieder-
lage Boruſſias in Weißenfels mit 0:2. Gerade den Hallenſer
Boruſſen hatte man in dieſem Jahre doch erſte Chancen
auf die Meiſterſchaft eingeräumt. Ebenfalls nicht erwartet
war der Sieg von Preußen-Komet über Favorit-Halle, der
zwar nur ſehr mager 1:0 ausfiel, aber den Vereinigten
die erſten wertvollen Punkte brachte. Die beiden anderen
Spiele brachten unentſchiedene Reſultate. 96 konnte trotz
ſtändiger Ueberlegenheit Naumburgs Torwart nicht über
winden und mußte ſich mit einem 1:1 begnügen. Wacker
mußte durch das 2:2 gegen V. f. L.- Merſeburg einen aber-
maligen Punktverluſt auf ſich nehmen. Spielfrei war der
Sportverein 98 und Sportfreunde; letztere gewannen das
erſte Ligabefähigungsſpiel gegen Preußen-Greppin
mit 3:1 bei beiderſeitig ſehr mäßigen Leiſtungen und einem
Spielabbruch lurz vor Schluß von Seiten der Greppiner.
Am nächſten Sonntag iſt das Rückſpiel in Greppin. Die

Ligaverbandsſpiele werden am nächſten Sonntag durch ein
Städtewettſpiel Halle Bremen unterbrochen und
kommen erſt am 24. September zur Fortſetzung.

Die erſte Ligatabelle hat ein nicht ganz erwartetes
Ausſehen. Lediglich 98 iſt noch ohne Punktverluſt. Die
Reihenfolge, nach Minuspunkten gerechnet, iſt folgende:

S vn S n 242 n fLiga- Klaſſe Tore fte.D 3 o 5-215 2a en
Sportverein 98- Halle t 1 623 2 0VfL- Halle (96) 21 1 5:3 3 1VfLo Merſeburg 21 1 1 3:2 311Naumburg 05 2 1 11 2:1 3 1Sportv. Weißenfels 2 11 1 4 4 2 2Preußen-Komet-Halle 2 1 1 1 21Boruſſia-Halle 1 11 0:2 eWacker- Halle. 21 1 233 1 3Favorit- Halle 2 21 3:7 0 4Sportfreunde- Halle I S n
V. f. L. Körbisdorf 1. T. u. S. V. Neuröſſenl. 1:6.

Jm erſten Verbandsſpiel der Herbſtſerie trafen ſich
beide Gegner auf dem neuerbauten Sportplatz in Neu-
röſſen. Neuröſſen ſpielte erſtmals wieder in voller Be-
ſetzung, konnte einen ſicheren Sieg landen und damit die
Punkte gewinnen. Körbisdorf war nicht ſo ſchlecht, wie es
im Ergebnis zum Ausdruck kommt. Röſſen hat den Sieg
nur dem guten Spiel der Stürmerreihe zu verdanken. Der
Schiedsrichter war in ſeinen Entſcheidungen ſehr ſicher.

Derßandsßoxkämpfe in Merſeburg,
Jn Beth's Geſellſchaftshaus, werden am 17. Sept.

erſtmalig Verbandsboxkämpfe ſtattfinden. Es iſt guter Sport
zu erwarten. Da jeder Kämpfer viel zu verlieren hat.
Erbittert werden wohl Peterſohn und Fönice (Mulatte)
aufeinandergeraten. Petecrſohn erhielt dieſen Kampf vom
Verband und ſoll ſeine Fähigkeit gegen Uebergewicht zu
kämpfen an dem harten Mulatten nachweiſen, dem er 18
Pfund Gewicht geben muß. Ein Kampf zwiſchen Figter und
Boxer. Der Figter Peterſohn wird alſo verſuchen durch
ſeine Technik den harten Schlägen des Mulatten zu ent-
gehen, der entſchieden die größte Chance hat. Den Haupt-
kampf beſtreiten Koch, Mitteldeutſcher Meiſter gegen Waſſer-
mann Schleſiſcher Meiſter. Koch hat eine ſchwer zu durch-
dringende Vorderdeckung und gute Technik; Waſſermann
hat dies beides aber auch und noch dazu eine große Schlag-
härte, die Koch abgeht. Da der Sieger in dieſem Kampfe
im Oktober gegen den deutſchen Meiſter Kaube boxen ſoll,
jedenfalls wieder in Merſeburg, ſo wird auch hier ein rück-
ſichtsloſer, ehrlicher Sport gezeigt werden. Der kleine
Katzſchmarack aus Halle, wird ſich als Klaſſenboxer zu quali-
fizieren haben, natürlich, daß er ſein Beſtes zeigen wird
und hat an Elswer einen gleichwertigen Gegner gefunden.
Viel Jntereſſe wird wohl den Trainingsvorführungen ent-
gegengebracht werden. Der Berufsboxer Fred Heiſe wird
mit Peterſohn 3 Sparringrunden vorführen. Ferner ge-
langen: Schattenkampf, Seilſpringen und Punſchingarbeit zur
Vorführung, ſollte nicht inzwiſchen die Polizeiſtunde ein-
treten wird auch noch ein Blindboxkampf, das Publikum in
größte Heiterkeit verſetzen. Jm Jntereſſe weiterer ſtatt-
findenden Kämpfe, iſt der Veranſtaltung guter Erfolg zu
wünſchen.
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